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Halle, den 10. Jnli.
Der Reichsheimſtätten-

Geſetzentwurf,
durch welchen in wirkſamer Weiſe dem gegen den ländlichen
Kleinbeſitz gerichteten Wucher eine Grenze gezogen werden
ſoll, beginnt ſchon jetzt eine Reihe von Meinungsäußerungen
in der Preſſe hervorzurufen. Dies entſpricht, unſerer An-
ſicht nach, durchaus der Bedeutung der beabſichtigten Maß-
regel wie der Bedeutung derjenigen nicht minder, die ihren
Kollegen dieſen Entwurf auf die Ferienreiſe mitgegeben haben.
Unter dieſen e e der beiden konſervativen Fraktionen
und des Centrums befinden ſich Vertreter aus allen größeren
Staaten Deutſchlands, hervorragende Parlamentarier, Groß
grundbeſitzer, Männer von geſchäftlichen Erfahrungen,
Rechtsgelehrte von Ruf und der hervorragendſte Stratege
unſerer Zeit. Die Grafen Dönhoff Friedrichſtein und
Donglas-Baden, die Freiherren v. Hnene und Manteuffel,
der Feldmarſchall Graf Moltke, die Herren Gehlert, Menzer,
Lutz, welcher letztere, als einer der Leiter der bayriſchen
Bauernvereine, dem Entwurfe den Antheil des kleinen
Grundbeſitzers ſichern dürfte und andere hervorragende
Männer haben ihre Namen unter dieſem Antrage ver-
einigt. Unter den Einwendungen, welche gegen den Ent-wo erhoben worden, kehrt die plauſibel ſcheinende Anſicht

wieder, daß „jede Beſchränkung der Verſchuldbarkeit eine
Beſchränkung der Kreditfähigkeit ſei.“ „Das“, ſo ruft
man, „iſt doch zweifellös!“ Auf dieſem Trugſchluſſe, trotz
dem derſelbe leicht in ſeiner Hiufälligkeit erkennbar iſt,
beruht ein gut Theil der ſozialen Miſere unſerer Zeit;
und es erſcheint unverſtändlich, warum man mit einer ge-
wiſſen Zähigkeit an denſelbeif ſich anklammert. Ebenſo
ruft man mit dem Hinweiſe auf die angebliche trans-
atlantiſche Geburtsſtätte des Entwurfs der doch den
deutſchen Verhältniſſen in allen Einzelheiten angepaßt iſt,
einphatiſch: „Haben wir unokkupirtes, unkultivirtes, aber
ertragsfähiges Land? Es exiſtirt weder im Privat noch
im Staatsbeſitz!“
Tageblatt“ in einem Artikel, dem wir beizuſtimmen in der
Lage ſind, entgegengetreten. Dort heißt es:Es iſt eſchtich daß die Perſonal Kreditwürdigkeit

der betreffenden Heimſtättenbegründer in dem Maße ſich
ſteigern müſſe, wie die Subſtanz ihres realen Beſitzes und
ihrer Erwerbsmittel vor Zwangsverſchuldung und Zwangs-
verſteigerung und vor Schmälerung des Ertrages durch
hypotyekariſche Belaſtung geſichert iſt. Und für die Zu-
führung des Perſonal-Kredits würde ja ſicherlich um ſo
ehr geſorgt werden können, je mehr dem Kapital die be-
queme Form der unbekümmerten und theilnahmlofen, für
die erwerbsthätige Bevölkerung aber ſo gefährlichen Hypo-
thekenbeleihung entzogen wird. Der fernere Einwand, daß
die Heimſtättenbildung nur mit der Neubeſiedelung Hand
in Hand gehen könnte, daß ſie nur deshalb für die ver-
einigten Staaten ſich eigne, weil dieſe noch über ungezählte
Acres unbeſiedelter Territorien verfügten, iſt hinfällig, denn
gerade die altbeſiedelten Staaten, welche in der Kultur ſo-

Nachdruck verboten.

Der beſte Schuß.
Humoreske vom Berliner Bundesſchießen.

Von Heinrich Lanz.

(Schluß.)
Um dieſe merkwürdige Wandlung in dem Helden dieſer

Geſchichte é erklären, muß hier ein wenig zurückgegriffen
werden. Ein paar Minuten nämlich, nachdem er zum
erſten Mal den Fuß in ſein Abſteigequärtier geſetzt hatte,
um in dem Zimmer, das ihm ſein freundlicher Wirth an-
wies, auf friſches Waſchwaſſer zu warten, that ſich die
Thür auf und herein ſchwebte, den weißen Henkelkrug in
der Hand, mit freundlichem „Guten Tag“ jeder Leſer
von Combination erräth es ein allerliebſtes Mädchen,
und zwar, um auch hierin dem ganz Romanhaften des
Vorgangs treu zu bleiben, mit blondem Haar und blauen
Augen. Es war des Schneiders Töchterlein Was ſich
in dieſem Moment aber in dein Herzen des neuen Zimmer-
herrn ereignete, nun, jedem Dentſchen wird die Geſchichte
des Käthchens von bekannt ſein, die ihrem
Grafen Strahl, als ſie ihn zum erſten Mal erſah, ſogar
aus dem Fenſter dreißig Fuß auf's Pflaſter nachſtürzte.
Mit einem Wort: Anton Büchſenhuber hatte ſein Jdeal
gefunden, und „ſie oder keine“ rief es deshalb unbezwinglich
in ihm auf. Auch Minna lächelte dem ſtattlichen Gaſte,
wenn er kam und wenn er ging, durchaus wohlwollend zu.
Nur einen Uebelſtand gab es. Um mit dem Dichter zu
reden „ſie konnten zuſammen nicht kommen“. Denn
Minna ſtand den ganzen Tag unter der geſtrengen Obhut
von Mama und Papa, und wenn man einem Mädchen
zu ſagen beabſichtigt, wie es Anton feſt entſchloſſen war,
„Elſa, ich liebe Dich“, ſo muß das doch bekanntlich ganz
r und vor Allem mit der geniſgenden Muße ge-

ehen.
So giugen denn die koſtbaren Tage hin, ohne daß ſich

ihm die heißerſehnte Stunde eines tranlichen Ablleinſeins
mit ihr geboten hätte. Der erſter Tag, der zweite Tag
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gar uns vielfach voraus ſind, in erſter Linie der dichtbe-
wohnte Staat NewYork war es, der dieſelbe nächſt Texas
und Georgia zuerſt einzuſühren ſich beeilte, um der ſozialen
Bedrängniß zu begegnen, die auf ſeinem Boden ſich bedroh
lich entwickelte. Es geſchah das auch in der Erkeuntniß,
daß ein Boden, der bereits hoch kultivirt iſt, nur noch durch
Entſchuldung weiter meliorirt, d. h. ſür den Bebauer ſelbſt
ertragsfähiger gemacht werden kann. Dies dürfte auch
in der alten Welt den kleinen Grundbeſitzern
bald genug klar werden und anſtatt der verheiß-
enen Gleichgiltigkeit verſprechen wir uns im

kliſcher Courier.

Gegentheil eine ſehr große Bereitwilligkeit des
kleinen Grundbeſitzes, ſich unter den Schutz zu
begeben, den dieſes Geſetz der ſeßhaften Bevölk-
ernug gewähren ſoll.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Se. Majeſtät der Kaiſer wird als Gaſt des Re-

genten von Braunſchweig im Herbſt in Blankenburg a/S.
an einer Hofjagd theilnehmen.

Der Erbgroßherzog von Mecklenburg-Schweriu
Friedrich Franz (geboren 9. April 1882) hat i einen
Jnſtruktor erhalten in der Perſon des am Gymnafinm zu
Parchim beſchäftigten Kandidaten des höheren Schulamts
Scheven ans Doberan.

Der Bundesrath hat ſich nach ſeiner geſtrigen
Sitzung bis zum Herbſt vertagt. Die Wiederaufnahme
der Arbeiten wird vielleicht erſt in der zweiten Hälfte des
October erfolgen. Das Ablaufen des Sozialiſtengeſetzes
hat auch auf die ſpätere Berufung des Bundesrathes in
dieſem Jahre ihre Wirkung geübt. Bisher war ein Zu-
ſammentreten des Bundesrathes während der letzten Jahre
im September erforderlich, weil die Erneuerung von Maß-
regeln auf Grund des Sozialiſtengeſetzes, die Verhängung
des kleinen Belagerutigszuſtandes 2c. erforderlich war.Dies kommt nun in Zortſac und der Zuſammentritt des

Bundesrathes kann daher vertagt bleiben, bis eine An
häufung von Verwaltungsangelegenheiten oder Vorarbeiten
für den nächſten Reichstag es erfordern.

Major v. Wiſſfmann wird vorausſichtlich nicht
vor dem 20.. Juli in Berlin wieder eintreffen, um dann
an den vorbereitenden Etatsverhandlungen der einzelnen
Reſſorts wegen Aufſtellung des nächſtjährigen Etatsentwurfs
für Oſtafrika theilzunehmen.

F Jrn den diplomgtiſchen Kreiſen Berlin's unterhält man
ſich über die Wahrſcheinlichkeit eines Perſonenwechſels in einigen
hieſigen Geſandtſchaften. Es gilt nicht als ausgeſchloſſen daß
der ſpauiſche Miniſterwechſel auch auf die Beſetzung des hieſigen
Botſchafterpoſtens Einfluß haben und Herr Rascon eine andere
Stellung erhalten möchte. Ferner iſt davon die Rede, daß in
einiger Zeit der portugieſiſche Geſandte Penafiel von hier nach
Wien verſetzt werden ſollte.

Parlamentariſches. Ein hochverdienter Stagtsbeamter,
der in weiteren und engeren, politiſchen und litterariſchen Kreiſen
rühmlichſt bekannte Bureaudirektor des preußiſchen Herrenhanuſes,
GeheRegierungsrath Dr. Metzel, feiert beute die fünfzigſte Wieder-
kehr des Tages, an welchem er ſich den Doktorhut erworben.
Der Jubilar, am 8. December 1814 in Königsberg i. Pr. ge-
boreun, wählte nach Abſolvirung der Gymnoſialzeit das Studinm
der Philologie. Jm Jahre 1841 machte er ſein Staatsexamen
und legte ſein Probejahr Oſtern 1841 bis 1842 bei der höheren
Bürgerſchule in Elbing zurück. Vorher (9. Jnli 1840) hatte er
promovirt mit einer vorzüglichen Diſſertationsſchrift. Vom
Sommer 1842 bis 1. November 1844 lehrte er am Kneiphöfiſchen

und immer nervöſer und -unwirſcher gebärdete ſich das Mit
glied Büchſenhuber und immer hartnäckiger ſtrebten ſeine
Kugeln nach allen möglichen Windrichtungen, nur die Scheibe
mieden ſie mit einer wahrhaft unerſchütterlichen Conſequenz.
Da das „Zündhütchen“ vorläufig noch immer als Ab-
theilung für ſich ſchoß, ſo gelangte die Thätigkeit dieſes

Leitgliedes, wie ſehr ſich auch ſchon jetzt die Haare ſeiner
anderen Brüder darüber ſträubten, noch nicht an die weitere
Oeffentlichkeit. Wie aber, wenn der große Tag nun kommt,
das allgemeine Concurrenzſchießen, wo ſie alle mit einander
in die Glieder treten ſollten und wo zum unauslöſchlichen
Schimpfe des Vereins auf den Tabellen hinter dem Namen
eines ſeiner Mitglieder eine große, nackte, kahle Null
prangen würde? Man beſchwor ihn, wenigſtens an dieſem
Tage abzuſtehen. Aber „nein, nun grade nicht,“ brüllte
wüthend Büſchſenhuber. Seine Launeſchien eben immerſchlechter

zu werden.
nd der große entſcheidende Morgen brach an und in

den nächſten Tagen ſollte es wieder heinnvärts gehen. Aber
nein, nicht eher wollte Büchſenhuber dieſe Stadt verlaſſen,
als bis er der Laſt ſeiner Seele ledig war. Mit großen
Schritten, auf den Frühſtückskaffee wartend, durchmaß er
eben die Stube. Da klopfte es. „Herein!“ rief er grim
mig, auf die alte Köchin gefaßt, die ihm jeden Morgen den
braunen Labetrunk ſervirte. Aber nicht die alte Köchin
war es, ſondern „Fräulein Minna!“ rief er entzückt,
und mit anmnthigem Erröthen ſtellte ſie das Service auf
den Tiſch „Jch muß, ich muß Sie einmal ſprechen,
Fräulein Minnag,“ flüſterte er ihr leiſe zu „Um Goöttes-willelt, Herr Büchſenhuber,“ flüſterte 4 ganz ebenſo, „doch

nicht hier! Was denken Sie?“ „Wo denn alſo? Wo?
Sprechen Sie, Fräulein Minna „Wir gehen heute
Alle auf den Feſtplatz. Heute iſt doch. das große Concur-
renzſchießen, nicht wahr Jch will ſehen, daß ich loskomme.

Dann alſo vor der WeinHalle von Troplowitz. Wiſſen
Sie? Wir warey nämlich ſchön neulich draußen, Papa,
Mama nnd ich. Wiſſen Sie alſo Als ob ihm auch
mir eine einzige Weinhalle auf dem Feſtplatz nicht bekannt
war „Ja, Fräulein Minna.“ „Auf Wiederſehenl“
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Gymnaſinm zu Königsberg. Von Michaelis 1845 bis zum Apri
1848 leitete er die Redaktion der „Zeitung für Preußen“ in
Königsberg i. Pr. Vom 14. Oktober 1850 ab wurde er im
„Litterariſchen Kabinet beſchäftigt, am 1. Oktober 1853 zum Geb.
exvedirenden Sekretär daſelbſt ernannt. Vom 11. December 1855
bis 22. November 1858 als Direktor der Centralſtelle für Preß
angekegenheiten, von da ab im Stgatsminiſterinm beſchäftigt
Am 2. November 1856 erhielt er den Rang eines Raths IV. Klaf
am 1. Januar 1859 wurde er Geh. expedirender Sekretär S
der Verwaltung des Staatsſchatzes, am 31. Juni 1859 zum b.
Reg.-Rath ernannt. Seit dem 1. November 1860 hat er
jetzige Stellung als Direktor des Bureaus des Herren
inne und als ſolcher mit großem Erfolge gewirkt. Sein J
buch für das preußiſche Herrenhaus“, ausgezeichnet igormeller
und materieller Beziehung, iſt zu einem unentbehrghen Nach
ſchlage-Werke geworden. ß

Reichstagswahlen. Für die Reichstagswahl in Kaiſers-
lautern wollen die Demokraten den Holzhändler Kröber auf-
ſtellen, der bekanntliich der einzige Volksparteiler im vorigen
Reichstage war, aber in ſeinem früheren Wahlkreiſe Ansbach-
Schwabach durchgefallen iſt. Für das durch den Tod des Ab-
geordneten Grad in Kolmar (3. ElſaßLothringen erledigte
Reichstagsmandat ſoll als Kandidat der Ehrennotar Dr. Fleurent,
Mitglied des Landesausſchuſſes von ElſaßLothringen, in Aus-
ſicht genommen ſein.

Aus dem weſtfäliſchen Kohlenrevier wird der
„Köln. Ztg.“ geſchrieben: Der ehemalige Vorſitzende des
Verbandes der Berglente, Hr. Bunte, hat nunmehr in
öffentlichen Verſammlungen mitgetheilt, was ihn veranlaßt
hat, das Amt eines Vorſitzenden niederzulegen. Jn den
weigvereinen (Zahlſtellen) des Verbandes hatte ſich eine

Bewegung dahin geltend gemacht, daß der Vorſitzende für
das viele Geld, das er erhalte, monatlich 150 doch
eigentlich recht wenig thue, da er auch noch ein Tabak-
und Cigarrengeſchäft, das ſeine Thätigkeit ſehr in Anſpruch
nehme, nebenbei führe. Die Zahlſtellen legten alſo Hrn.
Bunte nahe, entweder das Geſchäft eingehen zu laſſen oder
den Poſten des Vorſitzenden niederzulegen. Hr. Bunte hat
ſich zu letzterem entſchloſſen, weil ihm ſein Geſchäft auch
einen ſicheren Gewinn abwerfe. Es ſind nunmehr die drei
ehemaligen Kaiſerdelegirten aus der Klaſſe der Arbeiter
ausgeſchieden. Siegel betreibt ein flottes Flaſchenbierge-
ſchäſt, Schröder iſt Cigarren und Schuhhändler, und Bunte
Tabak- und Cigarrenhändler.

Die Direktion der Glashütte in Ottenſen macht, laut
Mittbeilnung der „Kiel. Zig.“, Folgendes bekannt: „Jm Jntereſſe
eines dauernd guten Einvernehmens mit unſerer Arbeiterſchaft
das durch die faſt nur gänzlich politiſchen Tendenzen unterge-
ordneten Beſtrebungen des Fachvereins weder gepflegt noch ge
hoben werden kann, ſehen wir uns veranlaßt, den Fachverein
der Ottenſer Glasmacher nicht weiter anzuerkennen, daß wir
hiermit unſere ſämmtlichen Glasarbeiter, Schleiferzund ſonſt bei
uns in Arbeit Stehenden, die dem Fachverein angehören, freund-
ſchaſtlich aber entſchieden auffordern, ihren Austritt aus demſelben
zu erklären. Wer dieſer Aufforderung nicht nachkommen wil.,
gilt als von unſerer Seite aus gekündigt. Es handelt ſich ber
unſerem Entſchluß durchaus nicht um Beſchränkung irgendwelcher
geſetzlichen oder privalen Rechte unſerer Arbeiter, ſondern werden
wir gern bereit ſein, jede anderweite nützliche und dem Jntereſſe
der Glasmacher unſerer Hütte wirklich dienliche Vereinigung,
welche unſere Mitwirkung ermöglicht, zu unterſtützen. Wie
verlantet, wollen ſich wegen dieſes „Verbots“, dem Fachverein
e eren die betreffenden Glasarbeiter an den Kaiſer
wenden.

Der vor Kurzem in Dresden gegründete evan
geliſche Arbeiterverein iſt durch eine öffentliche Verſamm-
lung vor die Oeffentlichkeit getreten, die von gegen 2000
Menſchen beſucht war, und in der, nach ihrer Eröffnung
durch den zweiten Vorſitzenden des Vereins Hrn. Buh-,
drucker Schiefner, Konſiſtorial-Rath Dr. Dibelins übre:

räulein Minna.“
elt, als Anton Büch-

„Auf Wiederſehen, theures
Wer war jetzt glücklicher auf der
ſenhuber?

Der bedeutungsvolle Tag war vorüber und der Abend
gekommen. Das „Zündhütchen“ hatte ſich der deutſchen
Brüder würdig gezeigt, fünf Cutrumſchüſſe verzeichnete es
ſtolz in den Tabellen, und ſo feierte es denn jetzt, aufge
löſt in Jubel, beim ſchäumenden heimathlichen Pſchorr, in
einem gemüthlichen ſeparirten Zimmer des Bundeslokals,
ſeinen wohlverdienten Triumph. Zwei Dinge aber beherrſch-
ten ganz beſonders die Stimmung. Erſtens vor dem alten
Krautmaier da der köſtliche blinkende Pokal auf dem Tiſch

Wer würde der Glückliche ſein Denn fünf Bewerber
waren da, jeder mit einem ruhmvollen Centrum, und wie,
wollte Krautmaier da entſcheiden, was der „beſte“ Schuß
darunter ſei. Zweſtens aber das ſpurloſe Verſchwinden
des Mitgliedes Büchſenhuber. Denn ſchon heute Morgen
beim Concurrenzſchießen hatte er durch ſeine Abweſenheit
geglänzt. Er hatte ſich alſo den allgemeinen Wunſch doch
noch zu Herzen genommen und keine der gefürchteten Nullen
ſchändete das Ehrenblatt des Vereins. Ein warmes Dankes-
gefühl entflammte deshalb jetzt alle Gemüther für ihn, ſo
gab es doch noch Selbſtverleugnung und Opfermuth auf
dieſer Welt, und Alles gedachte des Abweſenden mit einer
Hochſchätzung und Verehrung, wie nie zuvor. Kranutmaierhatte vorhin vom Kellner einen Brief erhalten, in dem

indeſſen Büchſenhuber mittheilte, er würde noch beſtimmt
heute Abend erſcheinen, und ſo hatte man beſchloſſen, ſich
mit dem feierlichen Acte, dem Ehrenpreiſe, bis zu ſeinem
Erſcheinen zu gedulden. Es war die allergeringſte Rück-
ſicht, die man auf das nun mit einem Male zu ſo hohem
Auſehen gelangte Mitglied Büchſenhuber eben nehmen
konnte. Nur der alte Krautmaier wollte einigen von den
Ceutrumsmännern nicht gefallen. Er ſah gerade wieder.
ſo r es hätte er irgend einen ſeiner vertrackten Scherze
im Kopf.

Da öffnete ſich die Thür und herein trat „Büch
ſenhuber!“ ſchrie Alles und umariite das edle und hoch



Der Arbeiter und ſein Loyn“ ſprach. Ver würdige Ver
auf der Verſammlung, der durch Schreien und Lachen der
anweſenden Sozialdemokraten nicht geſtört werden konnte,
führte, wie man der „Poſt“ meldet, dem jungen Verein
sah nene Mitglieder zu.Pikante Enthüllungen gus Solingen! Die Social-
demokraien des obern Kreiſes Solingen ſührten in einer am
Sonntag zu Obligs abgehaltenen „Arbeiterverſammlung“ ein
ärmendes Schanſpiel auf, bei welchem es zwiſchen dem Reichs
tagsabgeordneten für Solingen, Schumacher, einem Herrn Hülle
aus Eiberſeld und dem Vorſitzenden der Verſammlung zu auf-
geregten Streitigkeiten kam. Es zeigte ſich, daß gegen den
Reichstagsabgeordneten Schumacher eine tiefgehende Verſtimm-
ung herrſcht: der Vorſitzende ſelbſt geſtand in dürren Worten
ein: ja es herrſcht ein Zwieſpalt hier Anlaß zur Fehde gab
die vorgeſchlagene Gründung eines volksthümlichen Wahlver-
eins für den Kreis Solingen; Herr Hülle ſprach dafür, der
Reichstagsabgeordnete Schumacher dagegen. Es entſtand ein
entſetzlicher Tumult, auf deſſen Einzelheiten wir nicht weiter ein
gehen können genug. daß eine fürchterliche Jntriguen und
Dutereſſenwirihſchaft in den hieſigen ſocialiſtiſchen Kreiſen zu
Tage trat.Kleine Notizen und Perſonglien aus Nah und Fern.
Tabak aus Oſtafrika! Mit dem jüngſt von Sanſibar in
Hamburg angekommenen Oswald'ſchen Dampfer „Sanſibar“
kam guch ein größerer Poſten von Tabaksblättern an, welche
auf oſtafrikaniſchen Plantagen gezogen worden ſind. Der Ta
baksbau in Oſtafrika ſoll eine ganz bedeutende Ergiebigkeit zeigen;
dic Plantagen wurden erſt vor zwei Jahren angelegt. Um
Gewährung einer Theuerungszulgge haben die Sub-
aiternbeamten der Stadſverwaltung in Königsberg in Oſt
preußen bei dem rn in Königsberg nachgeſucht. Der
Magiſtrat hat jedoch beſchloſſen, dem Geſuch vorläufig nicht zu
willfahren, ſondern zunächſt das Ergebniß der Ernte abzuwar-
ten und dann erſt zu beſtimmen, ob auf die Petition irg
ſei. Die Stadtverordneten von Frankfurt a. M.
verwieſen die Oberbürgermeiſterwahl und den neuen Trambahn-
r r an Sondergusſchüſſe. Die internationale
Druckluft und Elektricitätsgeſellſchaft reichte ein Couceſſionsge
ſuch zu einer Druckluftanlage ein. Die lübeckiſche Re

ierung läßt Vermeſſungen für die neue ElbeTraveCanal-nie vornehmen. Bis Mölln wird die Linie dem Stecknitzthal-
wege folgen. Wegen Beleidigung hat der Hauptmann
Edmund Miller, der Verfaſſer der Schrift über die Geſchichte
einer Offizierspenſionirung einen Strafantrag gegen die „Köl
niſche Zeitung geſtellt. Jn einer Korreſpondenz der „Kölniſchen
Beitung“ über die Schrift wird dem Verfaſſer unter anderem
der Vorwurf gemacht. die Schrift nicht aus eigenem Antriebe
veröffentlicht zu haben. Außerdem wird behauptet, Miller habe
ſeit Jahren alle für ſeine Zwecke verwendbaren Aeußerungen,
welche Kameraden im geſelligen Kreiſe gethan, aufgezeichnet,
um dieſelben jetzt gegen dieſe zu verwenden Auch das
Schweine-Einfuhrverbot gegen Oeſterreich ſoll, wie
die Fleiſcherzeitſchrift „Allzeit Voran“ aus abſolut guter Quelle
erfahren haben will, noch im Laufe dieſes Monats aufgehoben
werden. Der Gasarbeiterausſtand in Leeds hat der
Stadt ungefähr 27,000 Pfd. St. gekoſtet, dank der Kopfloſigkeitdes ſtädtiſchen Gasausſchuſſes, der die Arbeiter weder zu be

kämpfen, noch ſie zu verſöhnen verſtand. Der Poſtboten-
Verein in London beſchloß, die Vermittelung des Londoner
Gewerkvereines anzunehmen, unter der Bedingung, daß dieſelbe
binnen zwölf gen zu einer günſtigen Entſcheidung ſeitens der
Poſtbehörden führe und mittlerweile kein Poſtbote wegen der
Betheiligung an der Agitation beſtraft werde, widrigenfalls einallgemeiner Ausſtand ſtattfinden werde. Gegen die Cho-
lera. Die aus Spanien nach Frankreich eingehenden Corre-
ſpondenzbeutel für Marſeille werden fortan einer Desinfection
unterworfen. Entdeckungsreiſe. Nach einer der Geogra-
phiſchen Geſellſchaft. zugegangenen Depeſche iſt der Forſchungs-
reiſende Bonvalof, welcher Tibet durchquert bat, mit dem
Prinzen Heinrich von Orleans in LaTſienLu in der chineſi-
ſchen Provinz Szetſchnan angekommen. Der Afrikg-
reiſende Kapitän Caſati trifft Donnerstag in Neapel ein,
wo ihm zu Ehren ein Bankett veranſtaltet werden wird. Man
iſt allgemein geſpannt auf die Erklärungen, die er über die Be
ziehungen zwiſchen Emin Paſcha und Stanley geben dürfte.

Verſuche mit Brennan'ſchen Torpedos. Am
Sonnabend wurden bei der Jnſel Wight Verſuche mit dem
Brennan'ſchen Torpedo veranſtaltet, zu welchen der engliſche
Kriegsminiſter Stanhope eine Anzahl Mitglieder beider Häuſer
des Parlaments eingeladen hatte. Es handelte ſich bei den Ver

uchen darum, weitere Mittel zur Vertheidigung des Hafens von
ortsmonth zu gewinnen.

Gewehr bei Fuß!
So lautet die neueſte Ordre im Heereslager der ſozialde

mwokratiſchen Agitatoren. Dieſe Ordre, die unleugbar von einer
ſchlauen Taktik zeugt, wird ausgegeben in einem bemerkens-
werthen Aufſatz des „Berl. Volksblattes“, dem wir Folgendes
entnehmen:

„Es iſt allgemein anerkannt, daß die Ausdehnung der Zahl
der Arbeitseinſtellungen in dieſem Jahre eine ſolche geworden
iſt, daß dadurch die Arbeiterſache geſchädigt wird. ir reden
zigtürlich nicht von den Ausſtänden, die von den Unternehmern
Hervorgerufen wurden, indem ſie die Arbeiter ihrer bürgerlichen
Rechte zu berauben, ihnen das Veprivigune rorgt zu entwenden
oder durch frivole Ausſperrungen ihre Macht zu zeigen ſuchten.
Ausſtände aus dieſem Grunde ſind unvermeidlich und müſſen
mit dem allergrößten Nachdruck von der geſammten Arbeiter-
ſchaft durchgeführt werden Anders liegt die Sache,
wo es ſich um Lohnforderungen handelt. Da iſt die größte Zu
xückhaltung heute geboten. (Früher dachten die „Chefs“
ber dieſen Punkt auch einmal anders!) Die wirthſchaftlichen Ver
hältniſſe liegen augenblicklich in den meiſten Gewerben einer Lohn-
aufbeſſerung für die Arbeiter nicht mehr günſtig. Die Zeit des
Auſſchwunges der Jnduſtrie ſcheint ihren Höhepunkt überſchritten

e e
verdiente Mitglied, ſchüttelte, ihm die Hände, küßte ihn und zer-
drückte ihn ſaſt: denn gebührte in der That nicht ihm allein der
RNuhm, daß der Verein an dem heutigen großen Tage keine
Schlappe erlitten hatte Plötzlich aber trat ein großes Schwei-
gen ein, denn nun erſt gewahrte man, daß Büchſenhuber nicht
allein gekommen war. Hinter ihm ſtand ein freundlich lächeln-
der älterer Herr, eine ebenſolche ältere Dame und ein ganz

un n„Jch wollte nicht verfehlen,“ nahm BVüchſenhnuber jetzt mittrahlender Miene das Wort, „Euch, meine lieben Frl bei

er Gelegenheit gleich ein paar neue gute Bekannte von mir
vorzuſtellen, meine zukünſtigen Schwiegereltern, meine liebe
kleine Braut.

Der Sturm, der dieſer Ueberraſchung nun folgte, war
natürlich unbeſchreiblich. Am meiſten überraſcht und entzückt
von Allen aber war das Ehrenmitglied Krautmaier, das ein
über das andere Mal den glücklichen Bräutigam an ſeine Bruſt

og. Endlich legte ſich die Erregung; Büchſenhuber, der in
Deſſen mit ſeiner neuen Familie Vlatz genommen, mußte nun
A es grzähblen, wobei er aber zufällig verſchwieg, weshalb er
Wente Morgen bei dem Concurrenzſchießen nicht Theil genommen,
nämlich weil er mit Minna viel wichtigere Dinge zu treiben
hatte. Nun aber war es Zeit, auch mit dem Ehrenpreife endlich
J Stande zu kommen. Krantmaier ſchwang alſo die Klingel.

züchſenhuber gab Minna noch ſchnell einen Kuß und Todten
ſtille Wat e

z Werthe Freunde,“ begann er, „dem beſten Schuſſe ſollteSchon ſhrentch gebübren i An whg dieſer beſte
enen, die wir alle miteinander abgegeben haben,darüber kann gar kein Zweifel ſein. gen hates

Der e W vei ung FentpumDe „Scbuß iſt der, den heute unſer allverehrtes Mit-glied Autgn Büchſenhuber abgegeben hat. brtes Mit

ver r t t er denn toll Büchſenhuber,
ar uf dem Scheibenſt 7 ödenn o Alles auf! eibenſtand geweſen war Da hört

r, Denn während doch auch die Beſten unter uns nur eine
völzerne Scheibe getroffen baben, hat er, unſer Viſchlenbuder,

machen. Die Unternehmerverbände zur Erzielung höherer Pre
können vielfach ihre vereinbarten Preiſe nicht mehr durchhalten,
ſondern müſſen ſie berunterſetzen,
willig, die ihm gebotene Waare ganz aufzunehmen. Ja, man
ſpricht in ſehr kundigen Geſchäftskreiſen ſchon offen von dem
Herrannghen einer „Kriſis“, eines „Krachs

Nach dem Eingehen auf die einzelnen Zweige ermahnt der
Artikelſchreiber zur Organiſgtion der r Arbeiterſchaft
und fährt dann fort: „Der Klaſſenkampf, die weite Ausdehnung,
die heute die Unternehmer dem Kampf zu geben bemüht ſind,
machen eine ſolche r dringend nothwendig.
Wäre ſie ſchon vorhanden geweſen, dann hätten den Hamburger
Ausgeſchloſſenen ganz andere Mittel zur Verfügung geſtanden,
als heute. Die Unternehmer hätten ſich dann wohl ſehr be-
ſonnen, den Ausſtand hervorzurufen. m eine ſolche Organi-
ſation zu ſchaffen und durchzubilden, bedarf es der Zeit und der
Ruhe. Sie muß überlegt und erprobt werden. Es iſt Agitation
und Belehrung nöthig. Das iſt nur in der Ruhe zu machen.
Aus dieſen Gründen: 1. Weil bei dem rücklaufenden Markt die
Ausſtände in Lohnfragen meiſtens ausſichtslos ſein werden, 2.
weil die Arbeiterſchaft Deutſchlands für den ihnen aufgedrungenen
Klaſſeukampf im Großen eine angemeſſenere Organiſation be-
darf, 3. weil die Herſtellung dieſer Organiſation Zeit erfordert,4) weil die Mittel der Arbeiter zuſammengehalten werden
müſſen, kleine, wirkungsloſe Ausſtände ſie aber zerſplittern, 5)
weil der Verluſt vieler keiner Ausſtände auch den Muth der
Arbeiter herabſetzt, rufen wir: „Gewehr bei Fuß!“
teif Vir wollen abwarten, wie die Partei dieſer Ordre Folge
eiſtet!

Die Unruhen in London,
deren wir in den letzten Tagen ſowohl im Depvpeſchentheil als
im politiſchen leider nur zu oft gedenken mußten, haben ein
grelles Streiflicht auf mancherlei Verhältniſſe Englands und
ſpeziell auch Londons geworfen und das bekannte oft citirte
Wort Hamlets ſcheint in der That auch da anwendbar. Das
von gewiſſen Leuten als Muſterſtaat gerühmte England könnte
und möchte in ſozialen Dingen mancherlei lernen. Das be
wieſen ſchon im vorigen Jahre die Ausſtände der Dockarbeiter,
welche den großen Jnduſtrieſtädten Millionen-koſteten. Auchjetzt wimmeln die Vater von Nachrichten über Maſſenaus-
ſiande. Auf den Schiffbauwerftenn von Greenock und Port
Glasgow, auf den Docks von Hull, in den Kohlenmagazinen
und Fabriken von Dublin wird, wie wir in unſeren tele

raphiſchen Berichten wiederholt auführen mußten, geſlreikt.
je vielgerühmte Zufriedenheit der „wohlgenährten, gutgeſtell

ten w. Arbeiter macht ſich dort in unzweideutiger Weiſe
Luft. Wer Gelegenheit hat, ſich die engliſchen Bergwerke näher
anzuſehen, wird nicht über ſolche Vorgänge erſtaunt ſein. Jn
der Hauptſtadt ſellſt herrſchen Zuſtände, vor welchen eine
einigermaßen zart beſaitete Natur entſetzt zurückweicht. Ganze
Viertel, eng angrenzend an die prächtigen Palaſte der „Oberen
Zehntauſend“, ſtarren von dem Elend und dersſchmutzigen Ver
kommenheit einer körperlich und geiſtig degenerirten Maſſe, die
nur dann, wenn es einen Raubzug der losgelaſſenen Volks
mengen gegen Trafalgarſquare und Regentſtreet gilt, aus ihren
Löchern und Höhlen hervorkriechen und ſich zügellos, die
Schnapsflaſche in der Hand, dahinwälzen durch die Quartiere
der Reichen. Das ſind die Tauſende von Arbeitsloſen, und thnen
geſellen ſich alle Jene zu, deren karger Verdienſt gerade
nur hinreicht, ein dürftiges Leben hoffnungslos zu ver-
längern. Zu der Klaſſe dieſer Arbeiter gehören auch
alle jene kleinen Beamten, die den Laſten eines auf
reibenden und verantwortungsvollen Berufs einen un
zureichenden Lohn gegenüber zu ſtellen haben. die Brief-
träger, Telegraphenbeamten und Schutzleute. Wenn gerade
dieſe Klaſſe loyaler Beamten zum Widerſtande ſchreitet, ſo iſt
anzunehmen, daß ihre Lage unerträglich iſt. Um nur eine
Kategorie herauszugreifen, ſo verlangen die Schutzlente, deren
Amt in London ein ganz beſonders ſchwieriges iſt, einen Wochen
lohn von 27 der nach 6 jähriger Dienſtzeit bis auf 35
geſteigert werden ſoll. Bisher betrug der Lohn um 15 Proz.
weniger. Jn ähnlichem Verhältniß ſtehen die Beſoldungsver-
hältniſſe der übrigen kleinen Beamkten. Wenn man erwägt, daß
dieſe Leute in Folge ihres Berufes gar keine Möglichkeit haben,
ſich einen Nebenverdienſt zu verſchaffen, daß ferner die Lebens-
mittelpreiſe in London weitaus die höchſten in Europa ſind
gehen doch Scharen von Englöndern alljährlich auf den Con-
tinent, hauptſächlich um hier, ſelbſt in theueren Hotels, billiger
zu leben ſo iſt anzunehmen, daß man den Beſtrebungen jener
Leute volle Sympathieen entgegenzubringen das Recht hat und
es wird wohl verſtändlich, daß die Beamten des Central-Tele-
graphenbureauns die Aufforderung, ein Hoch auf die Königin
auszubringen, mit Johlen und Grunzen beantworteten. Daß
es namentlich in Folge des Ausſtandes der Schutzleute zu
Exceſſen kam, iſt nicht ſowohl dieſen, als vielmehr jenem „ſüßen
Pöbel zuzuſchreiben, der die „ſchutzmaunsloſe, die ſchreckliche
Zeit ſich in ſeinem Sinne zu Nutze machen wollte.

Ww&ir für unſer Theil bedauern nur, daß das Miniſterium
Salisbury ſo ganz unverdienter und unverſchuldeter Weiſe dieſer
Schlag treffen muß; der old grand man: der biedere Herr Glad-
ſtone wird nichts verſäumen, um dem nicht allzu feſt in ſeinen
Schuhen ſtehenden Miniſterium bei dieſem Anlaß einen „Knittel
zwiſchen die Beine zu werfen““ Uns könnte die Fortdauer des
Tory Miniſteriums nur ſehr lieb ſein j

Congreſſe und Verſammlungeu.
Der Deutſche Schriſtſtellertag findet in dieſem

Jahre in den Tagen vom 16. bis 19. Auguſt in Breslau ſtatt.Das Programm iſt nunmehr wie folgt feſtgeſtellt worden:
Sonnabend, 16. Auguſt, Abends 8 Uhr: Begrüßung des
Deutſchen Schriftſtellertages durch die Mitglieder des Bezirks-
vereins II (Schleſien und Poſen) des Deutſchen Schriftſteller-
verbandes“ und die ſtädtiſchen und königlichen Behörden der
Stadt Breslau. 10 Uhr: Feſtcommers des Vereins „Bres-

wenn auch mit keiner Kugel, ſo doch mit Amor's leichtbe-
ſchwingtem Pfeil, mitten in ein holdes Mädchenherz S
troffen, und das ſcheint mir doch unter allen der allerſchönſte
der allerbeſte Schuß.

ier wurde der Redner von einem Sturm des Wider
ſpruchs unterbrochen. So etwas dürfe nicht gelten, diesmal
ſollten ſeine leichtfertigen Witze ganz beſtimmt nicht durchgehen,
und der Preis gebü re eben dem der den beſten Ring erworben
hätte. Unter den vorhandenen Umſtänden müſſe er alſo unter
die fünf Centrumsmänner vertheilt werden.

„Der beſte Ring! Soll das Euer letztes Wort ſein, und
Ze Jhr Euch dabei beruhigen ſchrie Krautmaier durch den
Sturm.

ſchrie Alles zurück.
„Nun, dann kommt der Preis erſt recht dem Mitgliede

Büchſenhuber zu. Oder ſoll ich erſt bei Eueren Frauen zu
Hauſe nachfragen, ob man einen beſſeren Ring anwerben kann,
als eben den Verlobungsring

Das allerdings hatte Niemand erwartet.
Zwar drohte ſich eine neue Empörung zu erheben, doch be

fie ſich Krantmaier diesmal unter Zeugniß der Schwiegermama,
daß man ſich bei ſeinem Urtheil hatte beruhigen wollen. Aber
erſt als Büchſenhuber, jetzt ſchon vorher von dem Allen trunken,
ein neues Viertel beſtellte, beſänftigte ſich einigermaßen die
Stimmung. So war man dem alten Krautmaier alſo wieder
ins Garn gegangen und die Königskette hatte er ihnen auch
noch abgeſchwatzt Zum Glück erſchien alsbald das neue
Viertel, in dem der etwaige Reſt von Groll und Hader nun
ertränkt wurde.

Anton Büchſenhuber aber wird nächſter Tage nach München
mit folgenden vier Dingen zurückkehren, nach denen er ſich ſo
lange vergeblich geſehnt hatte: Einer reizenden, jungen Frau,
der Schützenkönigswürde, dem Ehrenpokal und, angeſichtsſeines Opfermuthes, dem Reſpect und der Hoch
ſchätzung des Vereins „Zündhütchen“ und wird dem zehnten
deutſchen Bundesſchießen eine unveraeßliche Erinnerung be
wahreu,
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zu haben. die güglauſige Bewegs fängt an ſich bemerklich zu

Der Markt iſt nicht mehr

lauer DichterSchule“. tung des Breslauer Rathhauſes. 9 Uhr: Beginn der Verhand
lungen im kleinen Saale des Breslauer Concerthanſes. Nach
mittags 6 Uhr: Feſt auf der Liebigshöhe. Abend Jllumination
der Liebigshöhe, des Stadtgrabens und der Promenadengnlagen.
Montag, Vormittags 9 Uhr: Fortſetzung der Verbaudlungen
Nachmittags 5 Uhr: Feſtbankett im Saale der Weinhandlung
von Chriſt. Hanſen. Abends 7 Uhr. Feſtvorſtellung im Lobe-Theater (ſchleſiſchhiſtoriſcher Luſiſpielgbend). Nach dem Theater
Gemüthliches Beiſammenſein im „Löwenbräu“. Dienstag Aus-
flug nach Schloß Fürſtenſtein.

Theater und Muſik.
Schnell fertig iſt die Jugend mit dem Stück

Ein Berliner Bühnenleiter empfing am Mittwoch die Zuſchrift
eines hoffnungsvollen jungen Dramatikecs, der ihm ein Luſt
ſpiel unter dem Titel „Das Bundesſchießen“ ankündigt. „Jn
acht Tagen“ hofft der Verfaſſer „das vollſtändige Stück ab-
liefern zu können“. Als beſonderen Reiz erwähnt er, der zweite
Act ſpiele in der großen Schützenfeſthalle am Einzugstage und
bringe die Redner des Banketts mit den ſtenographiſch getreu
wiedergegebenen Reden. Muß das aber vergnüglich ſein! Als

treue Nachbildung des geſammten Feſtzuges über die Bühne
marſchiren zu laſſen. Eine Kleinigkeik! Aber der junge Dichter
iſt nicht eigenſinnig. Er würde auf dieſen Effect auch ver
zichten. An Coulanz fehlt es dem jungen Dramatiker alſo nicht

Knunſt, Wiſſenſchaft, Litteratnr.
Der Dom zu Köln hat nach dem neueſten Bericht des

Geh. Regierungsraths Voigtel in dem letzten Jahre in ſeiner
Ausſtattung erhebliche Fortſchritte machen können. Die Be
ſeitigung der Marmorbekleidung an den Wänden der mit dem
Manſolenm der drei Könige geſchmückten Capelle hat mittel-
alterliche Malereien zu Tage gefördert, deren Erhaltung ver
ſucht werden foll. Der neue Fußboden der Capelle wird in
Stift Moſaik ausgeführt werden. Der Chorumgang erhielt
einen Belag yon Soluhofener Steinen mit Querfeldern von
farbigem Marmor, während für die eingeſchloſſenen Felder eben-
falls Stift- Moſaik gewählt iſt. Die noch ſehlenden figürlichen
und bildlichen Darſtellungen im Chorumgang wie in der
Vierung werden nach den Entwürfen des Muſeunmsdirectors
Architekt Eſſenwein in Nürnberg durch die Kunſtwerkſtatt von
Villeroy u. Boch in Mettlach ausgeführt. Von den mächtigen
Broucethüren für die Portale des Domes iſt im vergangenen
November die erſte als Probeſtück an der Weſtſeite eingeſetzt
worden worauf nunmehr auch die weiteren Flügel nach den
Angaben des Profeſſors H. Schneider in Caſſel und des
deutſchen Bildhauers Mengelberg in Utrecht in Zeichnung,
Bronce und Gypsmodell in der Ausführung begriffen bezw.
ausgeführt ſind.

Perſonalien.
Perſonalveränderungen beim Königlichen Ober

bergamte zu Halle a. S. im 2. Vierteljahre 1890: Er-
nannt: Der Regierungsbaumeiſter Schmidt bei der König-
lichen Berginſpektion zu Staßfurt zum Bau Jnſpektor, der
Bergdiätar Reiſchke zum Bureaugſſiſtenten daſelbſt, der Berg-
diätar Schankow zum Bureauagſſiſtenten bei der gönigiben
Berginſpektion zu Rüdersdorf, der Oberſteiger Theodor Dantz
auf der Königlichen Braunkohlengrube zu Laugenbogen, ſowie
die Oberbohrmeiſter Louis Kohl, Karl Globig und der
Bohrmeiſter Chriſtian Brinck von der Centralbohrverwaltung
zu Schönbeck a. Elbe in das Staatsbeamtenverhältniß über-
geführt, letzterer unter Ernennung zum Maſchinenwerkmeiſter,
der Vergreferendar Laute zum Bergaſſeſſor, der Kanzleidiätar
Eſchlepp zum Oberbergamtskanzliſten. Befördert: Der
r r r Tribius zum Oberbergamts-ſekretär, der Bureauaſſiſtent Hart nuß bei der Königlichen
Berginſpektion zu Staßfurt, und der Bureauagſſiſtent Tie ß ler
bei der Königlichen Berginſpektion zu Erfurt zum Schichtmeiſter.
Titel-Verleihungen; Den Oberbergamtskanzliſten Mau
drich und Gebbardt iſt der Titel als Kanzleiſekretär ver
liehen. Ueberwieſen: Der Vogelſangdem Königlichen Oberbergamt zu Bonu, der Bergreferendar
Neumann aus dem Bezirke des Königlichen Oberbergamts
Bonn in den hieſigen Bezirk.

Halliſche Lokalnachrichten vom 10. Jnli.
Der Nachdruck unſere Drigtuetweche hen t nur mit vollſtändiger Quelleuangade

geſtatte

a Antiſemitiſche Verſammlung. Jm Reſtaurant zum
Roſenthal fand am Dienstag Abend eine zahlreich beſuchte anti
ſemitiſche Verſammlung ſtatt vor geladenem Publikum. Jn der-
ſelben hielt der Reichstagsabgeordnete Herr Oswald Zimm er-
mann einen Vortrag über die Jndenfrage. Jn der darauf
folgenden Debatte ſekundirten einige weitere Redner dem Vor
tragenden in ſeinen Ausführungen und berichteten über die in
Leipzig, Erfurt und anderen Städten gewonnenen Reſultgte der
antiſemitiſchen Agitation. Jn der Verſammlungerrſchte im Ganzen
Einmüthigkeit mit den Ausführungen der Redner. Der Auf-
forderung zum Beitritt zu der begründeten antiſemitiſchen Ver
einigung leiſteten, wie wir hören, eine große Anzahl der Er
ſchienenen Folge. Es ſind daher eine Reihe weiterer Verſamm-
lungen in Ausſicht genommen.

a Verband deutſcher Maler. Jn der ſtattgehabten Gene-
ralverſammlung des bieſigen Verbandes erſtattete der bisherige
Bevollmächtigte Herr Brenneiſen Bericht über die Thätig-
keit des Vereins. Aus kleinſten Anfängen heraus iſt die Mit
gliederzahl bis über 100 geſtiegen. Nach erfolgter Rechnungs-
legung und Dechargirung wurden in den Vorſtand gewählt die
Herren Schmidt als Bevollmächtigter, Liebenthal u
Köhler Sthriftführer, Schaarſchmidtund Eſchke Beiſitzer-

—a Fleiſcher-Junnng. Jn der 3. Quartalverſammlung ge-
dachte der Obermeiſter Herr Brömme zunächſt des Heimgangs
deslangjährigen Jnhabers des Jnnungslokals, des Herrn Gaſt-
wirth Schultze deſſen Andenken durch Erheben von den Sitzen
geehrt wurde. Hierauf wurden 25 Lehrlinge verpflichtet und
einem neu aufgenommenen Mitgliede der Meiſterbrief, über-
reicht. Herr Fleiſchermeiſter Orling erſtattete als Delegirter
Bericht über den in Stendal abgehaltenen Bezirksverbandstag,
während der Obermeiſter Herr Brömme eingehend Mittheilung
machte über die Beſchlüſſe des am 1. und 2. Juli d. J. in
Schwerin a Centralverbandstages deutſcher Fleiſcher-

nnungen. Die Jnnung plant eine Nenorganiſation des
Arbeitsnachweisweſens durch ſtatutariſche Beſtimmungen,
Anſtellung eines Sprechmeiſters u. ſ. w. und wird der Vorſtand
mit der endgültigen Durchführung betraut. Herr Fleiſchermeiſter
Oehmicke referirt ſodann über den gegenwärtigen Stand der
Schlachtehaus Angelegenheit. Nach Beſprechung der Geſell en
frage wurde die Abhaltung eines Sommervergnügens,
beſtehend in Concert, Kinderfeſt und Ball, beſchloſſen.

Der Plan zum XIV. Gauturnen des Nordoſt'
thüringiſchen Turngaues (XIII. Kreis), das zu Giebichen?
ſtein abgehalten werden wird, iſt geſtern definitiv feſtgeſetz
worden, wie folgt: Sonnabend, den 9. Auguſt, 8 Uhr Abends
Kampfrichterſitzung, dann Kommers. Sonntag, den 10. Auguſt,
5 Uhr früh: Weckruf von der Saalſchloßbrauerei aus. 7-z8 Uhr:
Empfang der Gäſte am Halle'ſchen Bahnbof und den Ortsein
ängen. Geleit derſelben mit Muſik nach dem Feſtlolal. s Uhr:Kegrühung ſeitens des Central Ausſchuſſes und Abgabe der

Fahnen. Frühſtückspauſe. 9 Uhr: Eintheilung der Wettturner
in Riegen. Geleit derſelben nach dem Feſtplatze. 9 I Uhr
Mittags: Wetturnen in 12 Riegen. 2-3 Uhr Nachmittags:
Mittageſſen im Feſtlocal (Preis 1.4 für das Gedeck ohne Wein
zwaug.) 3 Uhr: Antreten zum Feſtzug. Umzug durch die in
der Zugordnung näher bezeichneten Straßen. Ankunft auf dem,
Feſtplatz 3 hr.
Deutſchland über Alles.“ Begrüßung der Gäſte ſeitens de
Giebichenſteiner Ortsbehörde. Feſtrede vom Gauvertreter.
4 Uhr: Allgemeine Freiübungen, Riegen- und Muſter-riegenturnen, ſowie Vorführung von Turuſpielen. 7 Uhr Abends:

Verkündigung der Sieger beim Wetiturnen. Schluß des Gau-
turnens. Rückmarſch nach dem Feſtlocal. 9 Uhr- Ball in vier
Localen und zwar „Saalſchloßbrauerei“. Gaſthof zum Mohr

Sonntkag, Vormitlag 8 Uhr: Beſichlig

einen netten Ausſtaltungs-Effectſchlägt der Verfaſſer vor, eine ge

Uhr: Geſang des Liedes Deutſchland

„Schades Local und Wilhelmshöhe Moutag, den 11 Auguſt.
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hlige uns Geburtstag) 9 Uhr fräh: Verſammlung im Feſtlocal.J. Gedachin dieier an der JahuHöhle. Skerauf Spazier
gang durch das Sagalthal. 1 Uhr: Mittageſſen in der „Saal-
ſchloßbrauerei. Nachmittags: Verabſchiedung der Gäſte

Die Frage der Rauch und Rußbeläſtigung in großen
Städten, welche den „Verein Deutſcher Weh auf ſeiner
diesjährigen Hauptverſammlung hier in Halle beſchäftigen wird,
iſt nach zwei Seiten von ber Bedentung. Die eine Seite iſt
die Belaſtigung des Publikums durch Rauch und Ruß, welcher
den Schornſteinen der induſtriellen Feuerungsanlagen entſtrömt
und welcher nicht minder aus den Fenerungsanlagen der Wohn
häuſer in die Luft Keigt und dieſe verunreinigt. Die zweite
Seite iſt die Vergeundung von Brennſtoff, welcher unverbrannt
Durch die Fabrik und Hausſchornſteine eutweicht, alſo ſeinen
eigentlichen Zweck nicht erfüllt. Nach dem heutigen Stande der
Technik giebt es unn aber noch keine Apparate und Einrichtun
gen, welche mit Sicherheit und in vollem Umfange eine rauch-
und rußfreie Verbrennung der Kohle, ſei es in gewerblichen,
ſei es in den Haushaltungsfenerungen bewerkſtelligen laſſen,
wenn auch zugeſtanden werden muß, daß es einzelne Apparate
iebt, die unter beſtimmten n r recht befriedigendeEcgebuiſſe liefern. Auch beſchäftigt ſich eine große Anzahl Tech

niker mit der Einrichtung von Feuerungen aller Art, und es
würde für die rig der vorliegenden Sag von großer Wich
tigkeit ſein, wenn die Kenntniſſe dieſer Spezialtechniker zuſammen
geſtellt, und ebenſo, wenn die Ergebniſſe, welche die Keſſelüber-
wachungs-Organe in ihrem Dienſte ſammelten, zuſammengetragen
und ſo Normen gewonnen würden für ſachgemäße Vorſchläge
bei Anlage und Wartung der Feuerungen. Heute läßt ſich
durch geuügend groß eingerichtete Fenerungen, durch richtige
Anordnung der Feuerzüge 2c., außerdem aber durch richtige Behandlung des Feuers ſeitens brgritawine und gewiſſenhafter
Heizer die Beläſtigung durch Rauch und Ruß auf ein Minimum
redüciren. Kohlenprämien und Rauchſtrafen thun ihre Wirkung.
Die Vergendung von Brennmaterial bei den meiſten heutigen
Feuerungseinrichtungen bildet einen großen wirthſchaftlichen
Nachtheil, ſowohl was den Mehrverbranch an Kohlen ec., als
auch was die Belaſtung des Gewerbebetriebes anbelangt, und es
erſcheint von dieſen beiden Geſichtspunkten aus dringend nöthig,
daß Abhilfe geſchaffen wird. Mehr wie irgend ein anderer iſt
der Verein deutſcher Jngenieure berufen, auf dieſem Wege be-
lehrend und erziehend vorzugehen, weshalb man die von dem
Frankfurter Bezirksverein beautragte Einſetzung einer Haupt-
kommiſſion für Rauch- und Rußbeſeitigung nur mit Befriedigung
begrüßen kann.

Die Ziehung der 4. Klaſſe 182. Preuß. Staats-Lotterie
beginnt am 22. Juli früh 8 Uhr im Ziehungsſaale der Königl.
General- Direktion und endet am 9. Auguſt früh 10 Uhr. Ge
zogen werden 65,000 Gewinu-Nummeru mit 22,157,180 Die
Erneuerung der Looſe ſowie die Abhebung der Freilooſe muß
bei Verluſt des Anrechts bis 18. Juli Abends 6 Uhr ſtattfinden,
pon da an finden vorausſichtlich neue Spieler Gelegenheit zur
Betheiligung, da ſelten alle Looſe abgehoben werden.

Eine gro enhrtfah von Strafgefangenen iſt wieder,
da unſer Gefängniß überfüllt war, aus dem hieſigen Gerichtsge-
Brgußt in die Gefängniſſe der Amtsgerichte zu Lieben werda,
Müblhauſen, Delitzſch und Bitterfeld übergeführt worden.

W Unglücksfall. Von dem Neubau der ſtädtiſchen Gas-
anſtalt am Holzplatze mußte heute Vormittag einer der dabei
e Leute, Steineträger Hoffmann von hier, mittelſt
Siechkorbes der königl. Klinik zugeführt werden. Der Mann
war dadurch verunglückt, daß ein Gerüſt unter ſeinen Füßen
zuſammenbrach und er unter die Laſt zu liegen kam, wodurch
ihm anßer mehrfachen Beinbrüchen eine ſchwere Schädelver-
letzung zugeſlat wurde. Der Unglückliche ſchwebt in Folge
deſſen in hoher Lebensgefahr. Ein anderer Arbeiter, welcher
ebenfalls auf dem Gerüſt zur Zeit des Unfalles zu thun hatte,
kam mit geringfügigen Quetſchungen davon.

Bei den volizeilichen Butter-Reviſionen wurden bei
einer Bauerfrau aus Bennſtedt auf dem Wochenmarkte wieder
mehrere Stücken Butter vorgefunden, die ein Mindergewicht
bis zu 10 Gramm hatten. Sie wurden zerſchnitten und zurück
gegeben.

Die Leiche des Studioſus S., welcher, wie geſtern be
richtet, in der Nacht vom 8./9. cr. in der Saale an der Ziegel-
wieſe ertrank, iſt heute Morgen gegen 6 Uhr unweit der Un
glücksſtätte geſunden. Sie wird nach der Heimath Liegnitz
übergeführt

Aus der Sitzung des Schöffengerichts
am 9. Juli.

Wegen Geſtattens von Glücksſpiel in ſeinem Gaſt
Iokale war angeklagt der Gaſtwirth Friedrich Wilhelm Jünger
hier. Jn der Gaſtwirthſchaft deſſelben waren am 1. Mai
Nachts einige Gäſte darauf verfallen, das bekannte Hazardſpiel
17 und 4 oder Vingt et un zu ſpielen und der Angeklagtehalte das nicht blos geſtattet, ſondern daran ſogar elbſt Theil

enommen. Dem Anreger zu beſagtem Spiel, Dienſtmann
arl Huth, war es am ſchlechteſten dabei ergangen, da er ſeine
r Baarſchaft, 17 bis 18 verlor. Nach Angabe des

ngeklagten wären blos Sätze bis zu 30 gemacht worden.
Der Angeklagte ward ſehr mild zu 16 Geldſtrafe oder zwei
Tagen Gefängniß verurtheilt.

Betrug gegen den Eiſenbahnfiskus verübt hatte
der Gekreidehändler Heinrich Hager aus Schleſien, der am
28. April hier einen Zug nach Weißenfels, ohne richtig gelöſte
Fahrkarte zu benutzen, unternommen hatte, was durch einen
revidirenden Controlleur entdeckt worden war. Der Letztere
hatte den Angeklagten im Bahnwagen betroffen mit einer von
einem Schaffner erhaltenen, bereits abgelaufenen Fahrkarte, was
zur Folge gehabt, daß Hager zur Nachzahlung des Fahrgeldes
und des Stragfbetrages, zuſammen 6 angehalten, dann aber
noch wegen Betrugs angezeigt worden war. Es kam zur Sprache,
daß fraglicher Schaffner das Verabfolgen bereits abgelaufener

Fahrkarten an Fahrgäſte anſcheinend gewerbsmäßig betrieben,
ich aber der ihm drohenden Strafe nach Entdeckung eines ähn-

lichen Falles durch Selbſtentleibung entzogen hat. Der Ange-
klagte war geſtändig und führte nur zu ſeiner Entſchuldigung
an, daß er dem betr. Schaffner keine Bezahlung für die De
Karte geleiſtet habe. die Vergütung ſei in anderer unerheblicher
Weiſe erfolgt. Der Strafantrag der königl. Staatsanwaltſchaft
Iautete auf 10 Geldſtrafe oder 2 Tage Gefängniß, das Urtheil
aber auf 30 .4 Geldſtrafe oder 6 Tage Gefängniß. Mildernde
Umſtände waren angenommen.

Plenarſitzung der Handelskammer
zu Halle a. d. S.

Jn der Plenarſitzung der Handelskammer zu
dom 19. Juni d. J., deren Protokoll uns jetzt im Druck vor
Fegt, wurde 1. der Jabresbericht an den Kgl. Miniſter für
Handel und Gewerbe durchberathen und genehmigt

2. referirte Herr Commerzienrath Riedel über eine
ev. Abänderung des Patentgeſetzes. Die Meinung des
Referenten geht dahin, daß im Jntereſſe der Jnduſtrie das jetzt
beſtehende Vorprüfungsverfahren (durch das Patentamt) zu be
Feitigen ſei und das Anmeldeverfahren eingeführt werden möge.
Die Handelskammer zu Braunſchweig welche mit keinem
entſprechenden Antrage an die hieſige Kammer berangetreten
äſt, hat ein Gutachten über die Abänderung des Patentgeſetzes
abgegeben, in welchem ſie eine ſchonungsloſe Kritik des Prin-
Zipes der Vorprüfung anusſpricht; des weiteren aber für den
Fall, daß das Prinzip der erren beibehalten und nur
das frühere Geſetz verbeſſert werden ſoll. die bezüglichen Para-
graphen des Patentgeſetzes einer Beſprechung unterzieht und
inzelne Abänderungsvorſchläge macht. Dieſes Gutachten der
andelskammer zu Braunſchweig iſt der hieſigen Handelskam-

mer eingeſandt worden mit dem Erſuchen, ſich damit einver-
ſtanden zu erklären und in demſelben Sinne zu wirken.

alle a. S.

Die Gewerbekonimiſſion der Kammer empfabl jedoch der
Plenarverſammlung angeſichts des ſtarken Widerſtreites der
Meinnungen, das Erſuchen der Braunſchweiger Handelskammer
abzulehnen und das bezügliche Gutachten nach Kenntnißnahmedeſſelben für erledigt zu erklären. Dieſer Vorſchlag des Refe
renten wird denn auch mit allen Stimmen

3. Ueber die Eingabe, den Geſetzentwurf über die Gewerbe
erichte betreffend (Referent Herr Werther) ging die Ver-ſammlung zur Tagesordnung über.

Der 4. Gegenſtand: etitionen, die Abänderung der
Gewerbeordnung (Arbeiterſchutzgeſetzgebung) betreffend
(Referent: Herr Direktor Kuhlow) wurde, um Zeit für eine
ründliche Berathung des Geſeßentwurfs zu gewinnen, von der
agesordnung abgeſetzt.

Bezüglich des 5. Gegenſtandes: Anträge, den Verkehr mit
Wein anlangend. (Referent: Herr F. F. Knabe. Korreſerent:
drh keltor Mann) wurde einſtimmig folgender Beſchluß

efaßt: Äs „Die Handelskammer erachtet es im Jntereſſe des Wein-
baues und Weinhandels in ihrem Bezirke für geboten,
die Weinfabrikation( Herſtellung von Kunſtwein
unter Zuſatz von Weinſteinſäure) gänzlich zu
verbieten,, dagegen eine rationelle Weinverbeſſerung
durch Herabſetzung des Säuregehaltes eines übermäßig
ſauren Moſtes mittelſt eines entſprechenden Zuſalzes von
Zucker und Waſſer bei der Gährung ohne de Deklara-
tkionszwang zu geſtatten, hält aber für erforderlich, dasine Maß der Zuſätze durch geſetzliche Beſtimmungen

zu fixiren. 46. kam der Erlaß des Königl. Miniſters für Handel und
Gewerbe betreffend die Einfuhr von Wein aus Italien zur
Verleſung (durch Herrn Wermut). ä

Den 7. Gegenſtand bildeten vertrauliche Mittheilungen, die
Ausfuhr nach überſeeiſchen Gebieten betreffend.
Refexent: Herr Hofmeiſter. eZu Punkt 8 Bericht des Reichskommiſſars für die inter
nationale Ausſtellung in Melbourne 1888/89 theilt Herr Kom
merzienrath Riedel mit, daß von dem Kal. Miniſterium für

und Gewerbe der Handelskammer ein Abdruck der
enkſchrift über die internationale Jubiläumsausſtellung in

Melbonrne 1888/89 übermittelt worden ſei, welche die Handels
kammer in ihren Geſchäftsräumen zur Einſichtnahme öffentlich
ausgelegt habe.

Zum 9. Gegenſtand: die FernſprechverbindungHalie- Magdeburg betreffend theilt, Herr Jung der Ver-
ſammlung mit, daß die von der Oberpoſtdirektion geforderte
Gewährleiſtung einer jährlichen Mindeſteinnahme von 15 000 .4
auf die Dauer von 5 Jahren dank der Bereitwilligkeit des Herrn
Guſtav Steckner, Jnhaber der Firma Julius Winzer
hierſelbſt, welcher ſich ans freien Stücken zumeiſt im öffentlichen
Intereſſe bereit erklärt habe, den ganzen Reſt der noch nicht
gezeichneten Summe zu decken, nunmehr endgültig aufgebracht,
und der Kaiſerlichen Oberpoſtdirektion Mittheilung davon ge
macht worden ſei mit dem Antrage, die betreffende Fernſprech-
verbindung bald möglichſt ins Leben zu rufen.
Redner habe ſoeben die Nachricht erhalten, daß die Ob erpoſt
direktion bereit ſei, die Herſtellung dieſer
Linie zu bewirken.

Steinbruchs-Verufsgenoffenſchaft.

Nach dem uns vorliegenden Geſchäftsbericht des Genoſſen-
ſchaftsvorſtandes waren während des Jabres 1889 bei der Ge-
noſſenſchaft verſichert 14025 Betriebe mit 279 560 efſectiven oder
105 820 Vollarbeitern, letztere zu 300 Arbeitstagen gerechnet.
Die Zahl der Betriebe iſt gegen das Vorjahr um 1109, die Zabl
der Vollarbeiter um 7888 geſtiegen. An entſchädigungspflichtigen
Unfällen wurden im verfloſſenen Jahre 1066 angemeldet, gegen
916 im Vorjahre. Das Verhältniß der entſchädigungspflichtigen
Unfälle zur Zahl der Vollarbeiter iſt von 8,66 auf 1000 Voll
arbeiter im Jahre 1886 auf 10,07 im Jahre 1889 geſtiegen, ob
wohl die Genoſſenſchaft inzwiſchen eine ſtrenge Ueberwachung
der Betriebe durchgeſührt hat. Die meiſten Unfälle in den Stein
brüchen und Gräbereien entſtehen nach wie vor durch Einſturz
von Erd und Steinmaſſen, ſowie durch Herabfallen der Arbeiter
von den Klippen und Bänken hoher Bruchwände. Eine Ver-
minderung dieſer Unfälle würde ſich im Allgemeinen wohl
erzielen laſſen, wenn der Abbau in Steinbrüchen und Gräbereien
rationeller betrieben und insbeſondere das überaus gefährliche
Unterhöhlen der Bruch und Grubenwände aufgegeben würde.
Die Genoſſenſchaft zahlte im verfloſſenen Jahre 553 950 Mark
Unfallentſchädigungen, welche 2551 Unfälle betrafen und ſich auf
etwa 3500 Rentenempfänger vertheilen. Die geſammten Ver
waltungskoſten der Genoſſenſchaft einſchließlich der Schieds
gerichtskoſten und der Koſten für Ueberwachung der Betriebe

laufenden Verwaltungskoſten auf 153 594 oder 10 der
Umlage. Günſtige Erfolge hat die genoſſenſchaftliche Verwaltung
bei Ueberwachung des Heilverfahrens und der Rentenempfänger
erzielt, da im verfloſſenen Jahre 199 Verletzte wiederhergeſtellt
wurden und außerdem bei 392 Verletzten die Renten ermäßigt
werden konnten. Die Sterblichkeit unter den Rentenempfängern
iſt im Jahre 1889 weſentlich geringer geweſen, als nach derdeutſchen Sterbetafel rechnungsmäbig zu erwarten war. An
Reſerven waren bis Ende 1889 insgeſammt 1410 019 .4 in ver
zinslichen Werthen bei der Reichsbank hinterlegt. Die Berufs-
Sorten ſind auf Grund der alljährlich eingehendenohnnachweiſungen in der Lage, eine genaue Lobhnſtatiſtik der
bei ihnen verſicherten Arbeiter zu führen. Jn der Steinbruchs-
Berufsgenoſſenſchaft wurden im Jahre 1889 gegen 74 Millionen
Mark Löhne gezahlt, 7 Millionen mehr als im Jahre 1888.
Der Jahresarbeitsverdienſt eines Arbeiters ſtieg von 636 in
1886 auf 665 .4 in 1887, 679 .4 in 1888 und 699 -4 in 1889,
ſeit 1886 alſo um etwa 10 Der durchſchnittliche Tagesver-
dienſt eines Arbeiters in den zur Genoſſenſchaft gehörigen Be-
trieben beträgt gegenwärtig in den meiſten Landestheilen 2,50
Mark, wobei zu berückſichtigen iſt, daß die Betriebe ſich meiſt
auf dem Lande befinden. Jn Schleſien beträgt der Durch
prigalohn allerdings nur etwa 1,70, in Bayern 2,10 für

en Tag.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Orginal-Correſpondenzen iſt nur mit deuttlicher Quellen-

angabe geſtattet.
vbl Merſeburg, 9. Juli. (Ein Einbruchdiebſtahl) iſt in

einer der letzten Nächte im benachbarten Cröllwitz beim Landwirth
B. verübt. Geſtohlen ſind u. A. ca. 50 .4 baares Geld.

rg Löbejün, 9. Juli. (Todt aufgefunden) wurde geſtern
Nachmittag im Loechel'ſchen Steinbrüche der ſeit dem 30. v. M.
vermißte Kutſcher Roſemann von hier. Der Steinbruch ſteht
vollſtändig unter Waſſer, Roſemann iſt daher ertrunken. Man
vermuthet, daß er ſelbſt ſeinem Leben ein Ende gemacht hat.

en. Hettſtedt, 9. Juli. Ein männlicher Leichnam)
wurde am 5—. d. in der Wipper bei Burgörner auf
gefunden und in demſelben der Hüttenmann Julius Tempel-
boff von hier recognoscirt. T. ſoll in Folge ſchmerzhafter
und lange andauernder Krankheit den Tod in den Wellen der
Wipper geſucht baben.

W. Gräfenhainichen, 9. Juli. (Schwere Augenver-
letzung) Als ſich geſtern Nachmittag eine größere Anzahl
hieſiger Schulkinder im Jöſigker Holze unter Leitung eines
Lehrers mit Armbruſtſchießen vergnügten, ereignete ſich dabei
ein bedauerlicher Unfall, indem einer der Knaben, der etwa elf-
jährige Sohn des Windmühlenbeſitzers P. von hier von einem
abſchnellenden Bleibolzen in das rechte Auge

n und ſchwer verletzt wurde. Leider wird ſich die
ntſernung des Auges nothwendig machen. Der unglückliche

Knabe wurde nach der königl. Augenklinik in Halle gebracht.
S. Burg, 9. Juli. (Rettung eines Kind es. Der Land-

briefträger Dietz hat geſteru ein Kind in Pietzpuhl vom Er-
trinken gerettet. Daſſelbe war in den beim Gute befind
lichen Teich gefallen, als der Landbriefträger auf ſeinem Gange

beliefen ſich auf 224 827 .4 oder 15 der Umlage für 1889, die

vorüberkam. Sehen und Zuſpringen war das Werk eſnes Augen
blicks. Von einem in das Waſſer hängenden Holzſtamme aus

es ihm, das Kind mit ſeinem Stocke heranzuziehen. Die
telle im Teiche iſt ziemlich tief.

J Eisleben, 9. Juli. W einreiſe) Geſtern Abend
kehrten die 25 Schüler der 1.Seminarklafſe in Begleitung
von 2 Seminarlehrern von einer ter gegen Rheinreiſe
zurück. Alljährlich unternimmt die betreffende 1. Klaſſe des
Seminars eine ſolche Reiſe, wozu die Seminariſten 2 Jahre durch
wöchentliche Beiträge ſammeln.
Z Nordhauſen 9. Juli. (Der land wirthſchaft

liche Verein der goldenen Ane) hielt geſtern hier im
Domreſtaurant eine Generalverſammlung ab, in welcher nach
Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten und Berichter-
ſtattung über die Verſammlung des landwirthſchaftlichen Pro
vinzialvereins in Halle Hr. Rittergutsbeſitzer v. Karlsburg
die geſetzlichen Beſtimmungen über den Kontraktbruch der Arbeiter
klar darlegte. Jm Anſchluß daran beſchloß die Generalver-
ſammlung, an den landwirthſchaftlichen Centralverein der Provinz
Sachſen folgende Reſolution zu richten: Eine Beſſer-
ung des beſtehenden Zuſtandes iſt auf dem einzigen eine Ab
hülfe in Ausſicht ſtellenden Wege zu erreichen, daß ſich die
landwirthſchaftlichen Arbeitgeber verpflichten, keinen kon-
traktbrüchigen Arbeiter anzunehmen. Herr
Kunſtgärtner Paul Kaiſer Nordhauſen hielt ſodann einen
Vortrag über die empſehlenswertheſten Sorten unſerer Beeren
obſtfrüchte“ und Hr. Amtmann Peter-Karlsrode über „Pflege
und Reinhaliung der Saaten“ und ernteten reichen Beifall.
S Nordhauſen 9. Juli. (Schwurgericht.) Vom

hieſigen Schwurgericht wurde die 29jährige Kellnerin Karoline
Müller aus Coburg, welche im Vorjahre bei der hieſigen Gaſt
wirthin Schleiffer in Condition ſtehend in, gzaner Straffache wegenKuppelei gegen Letztere ein eidliches 3 Fs abgelegt und da-
bei eine Frage des Unterſuchungsri ters verneint hat, wetche
ſie hätte bejahen müſſen, wegen wentlichen Meineid es
unter Zubilligung des Strafmildeküngsgrundes des 8 157 1 desReichsſtrafgeſebbuches und in Ahbetracht ihres renevollen Ge
ſtänd niſſes zu 1 Jahr Gefängn?ß und 1 Jahr Ehrverluſt (in
Anrechnung von 2 Monaten erlittener Unterſuchungshaft) ver-
urtheilt. 2) Die 50 Jahre alte Wittwe Wilhelmine Hankel aus
Mitteldorf, welche ſchuldig befunden wurde, in einem Eheſchei-
dungsprozeſſe 2 mal einen wiſſentlichen Meineid geleiſtet zu
haben, wurde unter Zubilligung des Strafmildernngsgrundes
des S 157 1 des R.St.-G.-B. zu 2 Jahren 6 Monaten Zucht-
hans und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt und zugleich dauernde
Unfähigkeit, als Zeugin oder Sachverſtändige vernommen zu
werden, ausgeſprochen. 3) Der bereits 3 mal wegen Diebſtahls
vorbeſtraſte dreißigiährige Handarbeiter Friedrich Hart-
männ aus Niederſachswerfen, welcher ſchuldig gefunden wurde,
einen Offenbarungseid dadurch fahrläſſiig falſch geleiſtet zu
haben, daß er den Beſitz erheblicher Vermögensobjekte nicht an
gegeben, wurde zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt.

S Leipzig, 10. Juni. (Sanitätswachen). Jm Monat
Juni ſuchten auf der J. Sanitätswache r 14) im
Ganzen 142 Perſonen ärztliche Hülfe. Dieſe (128 Erwachſene
und 14 Kinder) wurden in 138 Fällen auf der Wache und in
4 Fällen in der Wohnung wegen 139 änßeren und 3 inneren
Erkrankungen bebandelt. Die II. Sanitätswache (Peters-
ſteinweg 17) wurde insgeſammt von 122 Perſonen in Anſpruch
genommen. Von dieſen (103 Erwachſenen und 19 Kindern)
wurden 119 auf der Wache und 3 in den Wohnungen behandelt.
Jn 114 Fällen lagen äußere und in 8 Fällen innere Erkrankun-
gen vor.

8 Dresden, 9. Juli. (Eine ſonderbare Schlafſtelle)
atte ſich in der Nacht vom 7. zum 8. ein unbekannter junger
dann ausgeſucht, der von Schloßwächtern auf dem Hausboden

des königlichen Reſidenzſchloſſes ſchlafend angetroffen wurde.
Er gab an, in das Reſidenzſchloß gekommen zu ſein, um ſich
dasſelbe anzuſehen; dabei ſei er von der Müdigkeit übermannk
worden, auf den Hausboden geſtiegen und habe ſich dort ſchlafen
gelegt. Die unglaubhaften Angaben des Menſchen veranlaßten
ſeine Verhaftung.

a Sondershanſen, 9. Juli. (Concert.) Das Mitglies
der königlichen Bühne in Stuttgart, Herr Karl Mayer, ein
geborener Sondershäuſer und zum Beſuche hier anweſend, hatte
ſich bereit finden laſſen, einen Liederabend zu veranſtalten, deſſen
Reinertrag dem Fonds zur Errichtung eines Denkmals für
den verſtorbenen Fürſten Güntherzufließen ſollte. Geſtern
Abend iſt dieſes Concert unter Mitwirkung der Schweſter des
Concertgebers Frl. Jeny Mayer und der Herren Kübns
(Violine), Grüßmacher (Cello) und Weinack-Halle (Klavier)
mit außerordentlichem künſtleriſchem und auch recht günſtigem
materiellem Erfolge im Saale des Hotel Münch abgehalten. Es
bedurfte dieſes Auftretens nicht, um das Urtheil zu beſtätigen,
das über die Leiſtungsfähigkeit des Sängers Karl Mayer
ſchon längſt in der muſikaliſchen Welt feſtſteht. Unter ſeinen
Kollegen vom Baryton mögen hente Sänger mtt noch glänzen-
deren Stimmmitteln ſein; in der Kunſt des Geſanges und in
der dramatiſchen Geſtaltung ſucht er ſeines Gleichen. Wir hörten
geſtern Abend von ihm zwei Balladen von Löwe: „Die Uhr“
und „Tom der Reimer“; ſodann vier Lieder von Franz Schubert:
„Der Einſame“, „Der Doppelgänger“, „Der Tod und „Das
Mädchen, Sei mir gegrüßt“. Jm zweiten Theile des Programms:
„Am wilden Klippenſtrande“ von Henſchel, „Jch grolle nicht
und „Venetianiſches Gondellied' von Schumann und „Serenade“
von Bruch. Die übrigen Mitwirkenden ſpielten das B-dur-Trio
Op. 97 von Beethoven, in welchem die Schweſter des Sängers
die Klavierpartie übernommen, ferner kleinere Sachen für Geige
und für Cello von Schultz, Chopin, Sitt und Davidoff. Die
Begleitung der Geſangsnummern lag derſelben Pianiſtin, die
der Jnſtrümentalſachen dem Herrn Weinack-Halle ob, die ſich
beide ihrer Aufgabe verſtändnißvoll entledigten. ws

Gotha, 9. Juli. (Kaiſergarten). Der „Goth. Ztg.
zufolge haben Ermittelungen ſtattgefunden, ob das hieſige hzal.
Schloß Friedenſtein zu einem Quartier für den Kaiſer
ſich eigne. Es ſoll nämlich im nächſten Jahre ein Kaiſerma-
növer des 4. und 11. Armeekorps zwiſchen hier und Erſurt
ſtattfinden und werden aus dieſem Anlaß für des Kaiſers
Houptquartier paſſende Räume geſucht. 4

Greiz, 9. Juli. (Se. Durchlaucht der Fürſt) mit
dem Erbprinzen und der Prinzeſſin Hermine gedenken heute von
hier aus und Jbre'Durchlaucht die Fürſtin mit den Prinzeſſinnen
Emma, Marie und Karoline nach beendeter Badekurvon Franzens-
bad aus nach Schloß Burgk zu reiſen, um daſelbſt einen längeren
etwa bis Ende Auguſt d. J. währenden Aufenthalt zu nehmen.

Für den 16. Juli d. J. iſt der Beſuch Sr. Majeſtät des
Königs von Sachſen am hieſigen Hofe angeſagt worden.
Geſtern traf der kommandirende General des IV. Armeekorps,
Excellenz v. Häniſch hier ein, wurde vom Fürſten in beſonderer
Andienz empfangen und zur Hoftafel geladen.

l Jena, 89. Juli. (Verſchiedenes.) Der Verband der
thüringer Kaufleute der Colonialwaarenbranche hat beſchloſſen,
ſich zu einem ſolchen der „thüringer Kauflente“ zu erweitern.
Der Verbandstag der thüringer Gewerbevereine wird Ende
dieſes Monats in Saalfeld a. S. ſtattfinden. Wahrſcheinlich wird
Abg. Baumbach über Arbeiterſchutz, Prof. Roſenthal-Jena
über das Patentgeſetz ſprechen. Jm Hinblick auf den bevor
ſtehenden 90. Geburtstag Moltke's wird hier ein Kommers an-
eregt. Der von der Polizei wegen Brandſtiftung geſuchte
iſchler Now ack aus Löwitz iſt hier verhaftet worden, obgleich

er, um der Verfolgung zu entgehen, ſich das rothblonde Kopf-
hege hier ſchwarz gefärbt und den Schnurrbart abgenommen
atte. Ferner wurde ein Mann, angeblich Schloſſer Martin

aus Erfurt, verhaftet, welcher ſich durch größere Geldansgaben
auffällig gemacht hat. Bei einem vergeblichen Fluchtverſuch
hatte er einen neuen Koffer auf der Straße von ſich geworfen,
der geräncherte Würſte, Cigarren, Eier und eine Geldtaſche
enthielt. Außerdem befand er ſich im Beſitz einer größeren
Geldſumme.

Kleine Notizen. Die Zahl der Mitglieder des Thü-
ringerwald-Geſammivereins iſt im verfloſſenen Vereins-

sto en ete;
Specialität. ne Wäsche. en J. Lewin,
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und beirug am Schluſſe desr 98 d o n e en er 9Fogverſamm ung ſämmtlicher Vereine. Der Verdacht,
ß an den bei Zadel bei Meißen vor einigen Tagen gelande-
weiblichen Leichnam ein Verbrechen verübt worden iſt,
t ſich als unbegründet herausgeſtellt. Die Todte iſt als die
hefran eines Dresdner Beamten t. worden. Jn

ihrer geiſtigen Umnachtung hatte ſich die Unglückliche vor ihrem
Gang in die Elbe Hände und Kopf mit Draht umwunden.
Die Polizeibehörden fahnden infolge einer Mittheilung aus
Apolda eifrig nach einer Falſchmünzerbande, welche den

Sarkt mit geſchickt geprägten Falſifikaten überſchwemmt. Die
ſchen Geldſtücke ſind Ein und Zweimarkſtücke; dieſelben unter
eiden ſich von den echten unr durch eine etwas dunkl(ere

ärbung, auch ſind ſie ein Gramm leichter als die echten Mün-
Am 8. d. früh verſtarb in Köthen der hochbetagte

roſeſſor emer. Friedrich Klebſadel. Zu dem Sänger-
feſt in Apoldg haben ſich bisher 90 Vereine mit 1892 Sän-
Er und 76 Fahnen angemeldet. Zählt man die Apoldaer

änger hinzu, ſo ergiebt ſich die Zahl von 2192 Sängern.
Bum Superintendent in Mellingen an Stelle des verſtorbe
nen Kirchenrath Nicolai iſt, wie wir hören, Superint. Förtſch
Tyrit und an deſſen Stelle Pfarrer Schilbach in
ürgel beſtimmt worden.

Neber den Koblenfund am Südharze wirdder M. Ztg. geſchrieben: Ueber unſere Kohlenfrage gehen ſo
viele irrige Mittheilungen um, daß es geboten erſcheint, die
einſchlägigen Verhältniſſe einmal klar zu legen. Eine engliſch-
deutſche Geſellſchaft, die mit umfangreichen Mitteln arbeitet,
ſtieß in jüngſter Zeit bei unſerem benachbarten Nenſtadt a. Harz
auf eine Kohle, die an Qualität und äußerem Anſehen der beſten
Anthracitkohle gleichkommt. Naturgemaäß fragt es ſich nunmehr,
ob man es nur mit einem ſogenannten Neſte, oder aber mit
einem Flötze zu thun hat. Die geognoſtiſche Beſchaffenheit
unſerer w. läßt ein ausgedehntes Flötz vermuthen, das ſich
an dem Porphyr unſerer Südharzberge zwiſchen Neuſtadt,
Jlſeld, Ellxich und dem Kohnſteine ausdehnt. Die engliſch
deutſche Geſellſchaft läßt nun mit verſtärkten Kräſten weiter
bohren, aber auch von anderer Seite wird der Sache immer

rößere Aufmerkſamkeit zugewandt. Eine ganze Reihe höherer
ergbeamter, darunter Bergrath Pinnow aus Halle, war be-

reits an Ort und Stelle, und das Ergebniß iſt, daß auch der
preußiſche Staat demnächſt, und zwar bei Niederſachswerfen,
bohren, und daß ferner auch die gräflich ſtolbergwernigerödiſche
Bergverwaltung in Wernigerode in Kürze zwiſchen Ellrich und
Sülzhain mit Bohrungen vorgehen wird. Bei dem Erzreich-
thume unſerer Südharzberge könnte das Auffinden eines er-
giebigen Steinkohlenlagers hart an deren Fuße ſich für unſere
ganze Gegend höchſt vielverſprechend geſtalten

Vermiſchtes.
Der Hauptgewinn in der h er fälltauf Nr. 57700 vorgusgeſetzt, daß ſich Herr „Dr. Fuchs“,

welcher dies verräth, nicht verrechnet hat. Der genannte Herr
ſchreibt nämlich der „Poſt“: Geehrte Herren! Es iſt mir nach

„complicirten Berechnungen gelungen, zu ermitteln, daß der Haupt-
gewinn in der Schloßfreiheit-Lotterie von 600000 auf Nr.
57700 fallen wird. ielleicht liegt Jhnen im Intereſſe Jhrer
Leſer daran, hiervon unterrichtet zu ſein. Hochachtend r Die

Die, „Poſt' bemerkt hierzu: Wir danken Herrn Dr. Fuchs
für dieſe wichtige Offenbarung, bedauern aber zugleich, daß wir
nicht im Beſitze dieſes Looſes ſind, von deſſen Gewinn wir ſehr
h dem Propheten zur Belohnung für ſeine complicirten Be
rechnungen etwas abgeben würden. Vielleicht hat einer unſerer
Leſer die Nr. 57700 in Händen und gedenkt, wenn die Stunde
der Erfüllung gekommen iſt, auch des Herrn „Dr. Fuchs“.

Einen Glauzpunkt des 5. Turufeſtes des 8. Turn
kreiſes in Eſſen bildete das in der Bühne der Hauptſeſthalle
aufgeführte Feſtſpiel: Unter der Turnereiche“, von
Johaung Balt. Das Feſtſpiel ſtellte die Entwicklung der
Arbeitskraft und der Wehrkraft durch das Turnen und die Be
ſtrebungen der Turnvereine dar. Das erſte der herrlichen, von
Frl. Baltz im Verein mit Herrn Juſtizrath Dr. Hans Niemeyer
geſtellten lebenden Bilder zeigte den Großen Kurfürſten (in
deſſen Schulen geturnt wurde) in einem neu angelegten
Eiſenhammer. Als w. war das Bild gewählt: „Kaiſer
Wilhelm bei Krupp“. Beide Bilder bezogen ſich auf die Ent
vicklung der Arbeitskraft. Die Entwicklung der Wehrkraſt
childerte das Bild aus den Freiheitskriegen: „Der König

rief und alle, alle kamen“, welches einen tief ergreifenden
Eindruck machte, beſonders als in Wolkenhöhe die Königin
Luiſe nach dem Richterſchen Bilde erſchien. Jm vierten Vilde
reichte die Königin Lniſe dem Kaiſer nach der Schlacht bei
Sedan den goldenen Lorbeerkranz, und das Schlußbild: „Unſere
fünf jüngſten Turner“ zeigte die jun Der Er
folg des Feſtſpiels war ans unter ſtürmiſchem Beifall wurde
die Dichterin ehe en, welche, geführt vom Oberbürger-
meiſter Zweigert, erſchien.

Gemeinnütziges.
Zur Vorſicht im Umgang mit Bienen mahnt

folgender Fall; Der 66 Jahre alte Königliche Waldwärter
Bahro in Sembten beabſichtigte vor etwa s Tagen, einem Korbe
ſeines Bienenſtandes einen Unterſatz zu geben. Dabei überfielen
ihn die Bienen und n ihm Geſicht und Hals derartig,
daß er in Folge davon ſearb.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen.
Concurseröffnungen: Nachlaß des verſtorb. Schnitt

waaxrenhändlers Karl Wilhelm Schau in Stadtſulza (Apolda):
Kaufmann Jul. Schwartz, früher zu Pritzwalk, jetzt zu Magde
burgNeuſtadt.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 8. Juli.

Aunfgeboten: Der Handſchuhmacher Auguſt Ernſt Hellerle,Pfännerböbe 1 und Jda Helene Zabler, Taubenſtraße
Der Handarbeiter Otto Max Meinhardt und Heuriette Kroſte-
witz, Weingärten 22. Der Fuhrwerksbeſitzer Emil Wilhelm
Karl Max Schlegel, Taubenſtraße 4 und Henriette Marie

errmann, Leipzigerplatz 1. Der Handarbeiter Friedrich
tto Reinhold und Amalie Bertha Günther, kleine Ulrich

traße 8. Der Glaſermeiſter Friedrich Audreas Schülbe,
kleine Rittergaſſe 2 und Karoline Auguſte Emma Lohmeyer,
Neuſtadt 1. Der Poſtbilfsbote Friedrich Karl Romanus,
Spitze 7 und Wilhelmine Friederike Emilie Schliebe, Lange-
Uraße 17. Der Handarbeiter Karl Theodor Friedrich
Kröber und Marie Klara Minna Johanne Buſchhorn, Brunos-
warte 5. Der Handarbeiter Karl Friedrich Ernſt Schulze,
5. Vereinsſtraße 4 und Auguſte Marie Aung Schob, große
Schloßgaſſe 6. Der Buchhalter Friedrich Guſtav Pehold,Halle und Alwine Jda Heydewitz, Kleinwölkan. Der Aber-
landesgerichts-Botenmeiſter Chriſtoph David Karl Flemming,

aumburg a. S. und Emma Minna Püſchel, Halle. Der
Handarbeiter Johannes Verſchki und Amalie Wilhelmine Hilde-
braud. Halle.

Ebtzeſchliezungen: Der Handarbeiter Friedr. Wilh. Otto
Bornus und Wilhelmine Friederike Vogler, Jägerplatz 26. DerBahnarb. Simon Emil Stuck, Schiller 27 und Anna Antonie
Jda Wehling, Amsdorf.

Geboren: Dem Handelsmann Moritz Schmidt 1 Tochter
Bertha Fiſcherplan 2. Dem Handarbeiter Karl
Jäger 1 Tochter Emma Bertha, Schützengaſſe 4. Dem Buch
bindernſeiſter Wilhelm Löwenberg 1 Sohn Johannes Wilhelm,
große Wallſtraße 34. Dem Eiſendreher Louis Hertel 1
Sohn Louis Alfred. Mansfelderſtraße 49. Dem Kutſcher
Hermann Grunicke 1 Tochter Bertha Klara, Martinsgaſſe 89.
T. Dem Geſchirrführer Otto Krickemeyer 1 Sohn Karl Otto,
Karlſtraße 28. Dem Fournirſchneider Ernſt Köhler 1 Tochter
S Lina Elsbeth, Schwetſchkeſtraße 14. Dem Maurer
Jeinrich Hotze 1. Tochter Helene Meta, Brunuengaſſe 8.

Dem Schmied Auguſt Grammel 1 Sohn Friedrich Paul.
Streiberſtraße 21. Dem Reſtaurateur Otto Tarbert 1 T.
Frer lara Martha, Friedrichſtraße 22. 2 unehel. S.

Geſtorben: Des Gewehrfabrikauken Bruno Buchter Ehe
ſrau Marie geborene Schönborn 36 J, Viakoniſſenhaus.
Des Maureys Wilhelm Richter Ehefrau Henriette geborene
Mai 41 Jahre, Klinik. Der Handarbeiter Karl Schwede
33 Jahre, Klinik. Des Handarbeiters Otto Ferme Tochter
Johanne Henriette Luiſe 2 J., gr. Märkerſtraße 18. Die
Almoſengeyoſſin, Wittwe Bernhardine Schiller geborene Gehr-
hardt 85 Jahre, Siechenſtation. Des Chanſſeearbeiters Karl
Dietrich Ehefrau Auguſte geborene Ruppe 42 J., Klinik. 1
unehel. Tochter.

Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein.
Meldung vom 8. Juli.

Eheſchließzung. Der Handelsmann F. W. Schubert, Hroße
n 54 und A. B. Melcher geb. Krieger, gr. Brun-
nenſltr.

Geboreu. Dem Fleiſcher A. A. F. Röttger 1S., kl. Breiten-
ſtraße 4. Dem Hülfsbremſer F. K. O. Liebegott 1 S., Auguſt-
d 46. Dem Eiſendreher W. A. Deutſchbein 1 T., Schleif-
weg 3.

Geſtorben. Des Schloſſers K. F. Naumann T., 2 Jahr
9 Mon. 1 Tag, Auguſtſtraße 63.

Fremdenliſte. SHotel Stadt Hamburg. Eiſenwerkdirektor Kilian nebſt
Familie a. Lauchhammer. Rittergutsbeſitzer von Waldenburg
nebſt Gemahlin g. Charlotteuhof. Conſul Paul Koſidowski a.
Mexico. Frau Rittergutsbeſitzer Gall vebſt Frl. Tochter a.
Hermsdorf. Profeſſor der Chirurgie Dr. Bernays a. St. Lonis.
Pract. Arzt Dr Cale a. St. Lonis. Frau Deubuer a. Riga.
Kaufmann Casparinus nebſt Sohn a. Berlin. Kaufleute Grem-
mer, Geiſt, Zadek a. Berlin, Rehm a. Paris, Haertel a. Guben,
Raſſow g. Wolgaſt, Heynemaun a. Frankfurt a. M., Marx a.
Plauen i. V., v. Eichmann a. Berlin.

votel Kronprinz. Frau Privatier H. Sauer a. Berlin.
Fran Privatier C. Beckmann a. Hannover. Kaufm. G. Spor-
leder a. Caſſel. Kanſm. M. Hiller a. Erefeld. Ritterguts
beſitzer Nette nebſt Gemahlin a. Beeſenſtedt. Frau v. Entreß-
Fürſteneck g. Thorn. Kauſm. Polensky g. Leipzig. Kaufm.
Hillen a Leipzig. Groß-Herzogl. Hofſchanſpieler Rudi Grot-
voll g. Weimar. Frau v. Benningſen a. Berlin. Kaufm.
Peterſeim a. Leipzig. Kaufm. Arnold Sommerfeld a. Berlin.
Oekonomierath Lüttich a. Berlin. Kaufleute Cohn-Reisuer,
Eebr. Lewy, Feiſe, a. Berlin, Filius a. Frankfurt a. M.,
P. Himer a. Zwickqu i. S., Guido Rübner a. Magdeburg,
V. Zernick a. Chemnitz. Fabrikant Grunsfeld a. Braunſchweig-

Kirchliche Auzeigen.
Zu Glancha: Freitag den 11. Jnli Abends 8 Uhr Bibel-

ſtunde, Hilfsprediger Graßhoff.

Tages-Kalender für Freitog II. Jnli:
Kgl. Univ. Bibl. geöffnet von 83-1 Uhr. Bücher werden

verliehen, reſp. abgenommen täglich in den beiden lehten Dienſt-
ſtünden. Börſen-Verſ. Vorm. 8 im Börſengebände.
Pateutſchrifteu-Leſczimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, l v 8--12
Uhr Vorm. u. 2-9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7--8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Stenogr.-Verein nach Stolze: Ab. 8
„Hotel z. d. vier Jahr eszeiten.“ Pbuſikaliſch- techniſcher Club:
„Goldene Kette“ Ab. 8' Uhr. Halleſcher Bichele-Cinb 8 Ab.
im „Prinz Carl“. Halleſcher Rad fahre Club: ClubAbendim Reſtaurant Rheingold. Turnverein e Abds. 8--10 in
derſtädt. Turnhalleam Roßplatz. Männer-TurnVerein: Turn
halle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. Domkirchen Chor: Ab,
8 Uhr Uebung im Gartenſaal des Herrn Conſt.-R. Göbel.
Aich- und Waageamt: 812 u. 2-6 Uhr. Botgniſcher
Garten: 8—12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
pflegungsſtation l. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z, Heimath: Mauergaſſe, 6 b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahans, Gottesackergaſſe 2.

Schiffsnachrichten für Juni Juli 1890.
Deutſch-Auſtral. Dampfſchiffs- Geſellſchaft

in Hamburg.
D. „Barmen“ von Hamburg nach Anſtralien, am 26. Juni

in Adelgide angekommen. D. „Chemnitz“ von Hamburg nach
Auſtralien, am 2. Juli von Antwerpen weitergegangen. D.
„Erlangen“ von Anuſtralien nach Hamburg, am 4. Juli in
Colombo angekommen. D. „Eſſen“ von Auſtralien nach
Hamburg, am 1. Fuli von Colombo weitergegangen.
„Solingen“ von Auſtralien nach Hamburg, am 20. Jimi
von Port Said weitergegangen.

Magdeburger Börſe vom 9. Juli 1890.
Reichs Anleihe
Magdeburger Stadt Obligationen 3 97,75 BChemiſche Fabrik Buckan- Obligationen
Deſſaner Gas- Obligationen

Div p. St1888 J 1889
Magdeburger Allgem. Verſich GeſellſchaftéAct. p. St

à 300 M. vollgezaylt 30 30 701,00 Gdo. Feuerverſich Ackien p. St. à 3900 M
wiit 28 Einzahlung 225 2709do, r „Actien p. St. ä 1600mit 30 Cin zahlung I 26 25600,00 Gdo. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500
D. mit 20 Einzahlnng 17 25do. Küd Verſſch. Aetien per St. i 306
M. vollgezahlt 45 15 1000,00 GDiv. in1888 1989

Actien Brauerei Reuſtadt Magdeburg 9 10 ETaroline, conſolidirte Bergwerie- Acten 3 5 8
Chemiſche Fabrik Bngaun-Aetien e 0 0 80,00 B
Deſſancer Gas Artie n. a 9 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Niemberg 9 b
„Kelle Elbſchiſf.-Geſ.Actien. g 0Leoph. ver. chem. Fabr. St. Actien 6 88,00 GMazdeburger Allgemeine Gas-Actien 5 89,40 Gdo. Bankverein Antheile 5 6do. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 32

do. Bergwerks Aetien 12 13do. o Stamm-Priorit.-Net. v 13 13do. Privatbank. Actien 4 b e Ido. Straßenbahn-Actien 10 10 9do. Thealer-Actien I 3*,Marie conſoldirte BergwerksActien 4 9 SMaſchinenſabrik BuckanActien 4 0 o 93 00 GSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 7 7
do. do. Stamm-Prior.-Act. 7 7Südenburger Maſchinenſabrik-Actien 4 12 t

Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 9 c 160,00 B
Stamm-Por.do. do.210 etw dz u. Br.

Kursbericht.
„Jnfolge eines bei Berlin um die fragkiche

eitherrſchenden Gewitters war die telephoniſche
erbindung mit Berlin vor Schluß des Blattes

t möglich und können wir daher heute denerliner Kursbericht nicht geben.

e

Mittagsnotirnungen an der Magdeburger Zucker- Börſe.
Magdeburg, 10. Jnli 1890.

Effektive Waare: 17,10-17.30 excl. Baſis 92.
16,20 16,45 excl. Baſis 88.

Tendenz: unverändert.
Speculation tranſito Hamburg: 12,65 Jnli, .4 12,67Anguſt, 12,15 Oktober Dezember, Tendenz ſeſt,

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Bergen, 9. Juli, Abends. Se. Maj. der Kaiſer

ging heute Nachmittag 5 Uhr ans Land und beſuchte dasdaſealiſche Muſeum. Wie es heißt, beobſichtigt Se.

Majeſtät ſich morgen früh auf der Yacht „Hohenzollern“
nach Eide (Hardauger) zu begeben.

London, 9. Juli. Der Geſetzentwurf, betreffend die
Abtretung von Helgoland an Deutſchland wurde heute
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Hälle (Saglo

dem Parlament vorgelegt. Der Entwurf hat nur zw
kurze Abſchnitte; durch den erſten wird die Regierung er,
mächtigt, die Jnſel abzutreten. Der Text des engliſ
deutſchen Abkommens wird im Anhange des Entwurfs
mitgetheilt.

Hochverrathsprozeß vor dem Reichsgericht.
Leipzig, 10. Juli. lVor dem vereinigten II. und III. Strafſenat begann heute

unter Vorſitz des Herrn Senatspräſidenten von Wolff die
Verhandlung gegen 1. den Schneidermeiſter Hugo Oswald
Reinhold, geboren am 1. April 1843 zu Schrimm, Diſſi
dent, unbeſtraft, 2. die verehelichte Schneidermeiſter Agnes
Marie Reinhold geb. Schlapsky, geboren am 30. De
zember 1859 zu Kyritz, Diſſident, unbeſtraft; 3. den Maler
Karl Auguſt Albert Behr, geboren den 3. September
1859 zu Berlin, evangeliſch, nicht Soldat, unbeſtraft; 4.
den Schloſſer Karl Hellmuth Paul Fritz Wagenknecht,

am 11. Februar 1859 zu Nakel, evangeliſch, nichtoldat, unbeſtraft, ſämmtlich in Berlin wohngaſt Die

ſelben ſind angeklagt, am 28. und 29. April in Berlin
1. durch Verbreitung von Schriſten zur Ausführung einer
hochverrätheriſchen Handlung, nämlich des Mordes an
dem Deutſchen Kaiſer, aufgefordert, 2. ein hoch
verrätheriſches Unternehmen, nämlich die gewaltſame Aen
derung der Verfaſſung des Deutſchen Reiches oder eines
Bundesſtaat s vorbereitet, 3. den Deutſchen Kaiſer beleidigt
zu haben. Verbrechen und Vergehen ſtrafbar nach 88
85, 82, 80, 86, 812, 95, 73, 47 des Strafgeſetzbuches.
Die Verhandlungen, welche öffentlich geführt werden, er
geben, daß die Augeklagten ſeit Jahren mit den Anarchiſten
in London, Paris, Petersburg und Amerika in Verbindung
ſtehen. Die Zeugenvernehmung iſt ſoeben beendet. Seitens
des Reichsjuſtizamtes iſt der Unterſtaatsſekretär Oelſchläger
anweſend.

Familien Nachrichten.
(Aus verſchiedenen auswärtigen Zeitungen entnommen.)

„Verlobt: Frl. Elsbeth Schild mit Hrn. Guſtav Höpel(Wittenberg- Mühlhauſem. Frl. Pauline Piruer mit Hrn. Her
mann Wolten (Wellen--Niederndodeleben). Frl. Anna Wolf
mit Hrn. Albert Denecke (Magdeburg--Voßhof, b. Seeh. i. Alt
mark). Hedwig Lieuekampf mit Hrn. Heinrich Birkholz (Alten-
weddingen-Preſter). Frl Klara Leß mit Hrn. Dr. Hans Hroet
ſchel (Leobſchütz). Frl. H. Oelsner mit Hrn. Dr. med, Müller

(Dresden--Stollberg). ßVerehelicht: Hr. Paul Gerhardt mit Frl. Eliſabeth Crüſe-
mann (Glauchau). Hr. Max Klieſch mit Frl. Emma Köhler
(Hildesheim).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. M Kraſt (Magdeburg-
Sudenburg). Hrn. Sanitätsrath Dr. Mayweg (Hagen). Hr.Apotheker Julius Vienert (Chemnitz). Eine Tochter Hrn. Paut
Jmmich (Neu-Guthendorf). Hrn. G. Bley (Magdeburg). Hrn. F-
Beſecke (Niederndodeleben).

Geſtorben: Hr. Franz Brendecke (Hannover).
Fran „Karoline Schlüter, geb. Wolterstorff (Salzwedel). Hrn.
Rechtsanwalt Hans Leiſt Sohn Werner (Magdeburg). Hr. Kal-
Steuer-Einnehmer a. D. Auguſt Sucrow, (Wanzleben). Hr.
Gutsbeſitzer Friedrich Trolldenier (Sinsleben). Profeſſor emer.
Friedrich Klebcadel (Cöthen).

Weiße Feidenſtoffe b. 95 Pfge-. bis 1820
p. Met. gfatt geſtreift und gemuſtert (ca. 150 verſch. Qual.)

verſ. roben- und ſtückweiſe porto u. zollfrei das Prbnmig
Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürlen, Muſier
umgehend. Briefe koſten 20 Pk. Porto. [10607

7 No. 1--4, ſehr augenehmeVino ca Pasfo rothe italien. Tiſchweine der
DeutſchJtal. WeinJmport

Geſellſchaft deren Qualität nach dem Ausſpruche der compe-
tenteſten Weinkenner von keinem der ſogen. BordeauxWeine
in gleicher Preislage erreicht wird. Die Weine der Geſellſchaft ſtehen unter königl. ital. Stagtsköntrolle, daher abfo-
inte Reinheit gewährleiſtet. Höchſte Auszeichnungen auf Fach
ausſtellungen. Zu beziehen in Halle a S. von A. Anger-

nan [14243Amtliche Bekanntmachung.
Städtiſche Kommiſſionen.

Ban kommiſſion
Sitzungam Freitag, den 11. Juli er., Nachmittags 5 Khr

m Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Lohausen,
Tagesordunng:

Anlage von Aborten für das Hospitalgebände.
Projekt und Koſtenanſchlag zur Regulirung des Advo
katenweges.
Erweiterung des ſüdlichen Bebauungsplanes.
Abänderung des öſtlichen Bebanungsplanes in Bezug auf
die Höhenverhältniſſe und die Lage einiger Straßen
Erinnerungen gegen die Reviſionsrechnung bezl. der Bür
zerſchule an der Charlottenſtraße. ß
doſtenanſchlag. zur Herſtellung von Barrieren und Rampen

an der Fähre zur Peißnitz.
Anſchaffung von Ofeuſchirmen ſürs Gymnaſium.
Anſtellung einer Klage wegen Ueberlaſſung eines Vor
landſtreiſens zur Merſeburgerſtraße.

e 2
Juſerate.

Niederlagsräume, Getreideböden u. ſ. w. an der Bahn
mit Schienenverbindung, ſowie an der Schiffſaale mit eigenem
Ein und Ausladeplatz bei August Annn.

e

„10 Mark für eine arme Kranke“ habe ich dem Becken der
Domkirche entnommen Herzlichen Dank! Beelitz.

u

Familien-Uachricht.

Heute früh 24 Uhr verſchied nach langem, ſchweren
Leiden der Oberlehrer a. D.August frahnert.

4 14583] Die tlefbetrübten Hinterbliebenen. p

G e r
Berlag der Rkliengeſedſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Ha.

Verantwortliche Redaktenre: Chefredakteur Wilhelm Anthouh für
Politik, Feuilleton und den übrigen Jnhalt, aueſchließlich des Nachbezeichneten;
Martin Leiſt für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik; Louis Lehmann
für den Handels-, Börſen, und Jnſeratentheil ſämmtlich zu Halle,

Sprechſtunde der Redaktion Borm. 10 Uhr und Rachm., zwiſchen l
und ,2 Uhr. Die Expedition (Jnſeratenannahme und Seſchäſtangelegen

keiten) offen von 7 Uhr Vorm. dis 7 Uhr Adeund

laſſe

zu
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Beilage zu. e 159 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Galle, Freitag 11. Juli 1890.

vollkommenstes Fabrikat, unübertroſſen inGüte, Reinheit, Löslichkeit, Wohlgeschmack und

M. 2, 2,20, 2,60, 3, 3,20 Kg.
Schokoladenſabrik von Fr. David

Geiststr. I. Markt 19. Mühlweg

aſſenser akao

u. Wuchererstr.-Belkce.

[14086
Billigkeit

Söhne.
übertreffen, empfiehlt die

die weiteſte
Verbreitung.

eutsche Schokoſaden
aus „Rein Kakao und Zucker“, versehen mit den gesetzliech geschiüitzten Marken
des Verbandes deutscher Schokoladefabrikanten, welche reines, durch amttiche
chemische Untersuchungsstellen überwachtes Fabrikat gewührleisten und welche
bei gleichen Preisen an Güte die so sehr gepriesenen ausländischen Fabrikate

Schokoladenſabrißk von Fr. David Söhne.
Geistastr. I. avrkt 19. 222 u. 222225 -DBeke.

Beſtes eiſernes Baumaterial:
Träger, Hartwichſchienen, Eiſenbahnſchienen, Sänlen,

enſter, Treppen rc.
ma EBiserne Viehbarrièren vo

ſiefere zu billigſten Preiſen.
Reichhaltiges Lager, ar. Freelalttat. Zahlreiche

RNeferKataloge, Koſtenanſchläge v ſeatiſche Verecunnges
nmnentgeltlich.

M. Leutert, Maſchinenfabrik und Eiſengießerei
Uanlle a/S., Giebichenſtein.

Graeger be Patent Normal Zapfhähnoe.
Pat. No. 26328.Die Herſtellung und der Vertrieö Hähne ſteht vom 1. Jnli er.

ab nur mür zu und werde ich die zu meiner Kenntniß gelangenden Patent-
verletzungen ſtrengſtens verfolgen. [14680Ierm. Graeger Nachf.,

Fabrik für Bierdruckapparnte.

Einem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung, daß ich dasbisher unter der Firma B. Röckner Comp-, Leipzigerſtraße 47,
im „Hötel Stadt Berlin“ hier betriebene [14562

Blumen- und Pflanzengeſchäft
heute käuflich übernommen habe. Es wird mein Veſtreben ſein, meinewerthen Kunden in jeder Hinſicht S zu ſtellen und bitte um
gütigen Zuſpruch. achtungsvollAlwin Spies, See und an guageichäft,

Leipzigerſtraße 47, Hötel Stadt Berlin

daß ich meine

öbeltischlerei
Wugererſtraße 11, gegenüber der Schillerſtraße

Hiermit die ergebene

Bau und
don Martinsgaſſe 7 nach

Lerlest [14579z zeärn bisher mir t Vertrauen dankend, bitte ich meine Aue
Kundſ aft daſſelbe güt. auch nach meiner neuen größeren Werkſtatt mir e

loſe e di wollen. Hochachtungsvoll G. urthm, Tiſchlerm r.

Oarsten s Glanalaecſce
in verschiedenen Farben, von keiner Concurrens üdertroffen, sind üder-
aus pracktisch, trocknen geruchtos, hart und fest wäkrend des
Anstrichs, sind buliger als Oelfarde und geden dem Pussboden ein
dauerndes höchst etegantes Aussehen.

Niederlage in Halle bei M. altegott, gr. Vwichatraose 29.

BPrikets, Kohlensteine,

Böhmische SalonKohlen
ſowie alle ſonſtigen Materialien in Fuhren frei Gelaß empfehlen
Bmsel VoOSgel, Niemeyerſtr. 7—9.

ehealler vfö, G Waſſer.

Zuoht und Foersand
der

grossen Weissen Vorkshire-Rasse
vom rRittergute Tümpling. Station Cambur rg a. Saale.

Die Muttersauen stammen aus der Friedrichswerther Vollblutheerde.
Zuechteber werden aus den besten Züchtungen des In- u. Auslandes zugeführt.

ZTuohtrichtung: Frübreife, Mastfähigkeit, schöne Körperformen,
Eber 23 Monnt nlt A. 55,
Sauen Mk. 50.Von 3 Monat ab steigt das Monatsaiter um 15 Mk. Sprungſähige

Sber und hochtragenäe Erstlingssauen nach Uebereinkunft,
Zur Besichtigung der Zuecht steht bei Vorheriger Anmeldung Wagen

quf Station Camburg oder Grossheringen. [14571
Rittergut uwplinsg.

S Paraclies, C
Hente Freitag, den 11. d. M., Abends 7 Uhr bei gewähltem Programm

Grosses Abend-Concert.
Abonnements -Villets hierzu ſind, bei 5 Stück à 10 im Lokale ſelbſt

zu haben. Kaſſenpreis pro Perſon 15 Meissner.

Königliches Back Lauchstäcdt.
Am 12., 13. u. 14. Jnli 1890

Große Ausſtellung
von Produkten u. Geräthſchaften c.

Täglich von v 3 Uhr au ConcCert,
Uhr an Theater. (14560Abende B.ALI, im Kursaal.

Am 12. Juli Abends: Großes Brillant Fenerwerk.
Erlaube mir noch, ein hochgeehrtes Publikum auf meine reichhaltige

Speiſekarte, ſowie gut gepflegte Weine und diverſe Biere aufmerkſam
zu machen.

Max SchwarZz, Badereſtaurateur.
Conservativer Verein für Halle a/S.

und den Saalkreis.
Freitag den 11. Juli a. e. Abends S Uhrim „„Weissbier- Salon (Bernburgerſtraße)

Wanderverſammlung (VI. Bezirh).
1, Geſchäftliches.
2. Fortſetzung der Beſprechung über die ſoziale Frage.

Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder, auch ans anderen Bezirken,
wird gebeten. Gäſte ſind willkommen [1453

ProvinzBeginn Fgllon: Eiſen Moorbad Schmiedeberg. Sachſen
Erfolge bei rheumat. u. gicht. Leiden bei Contrakturen,

Lähmungen, Bleichſucht, Haut-, Nerven- und beſonders TLeuenkronkbe W
Geſunde Waldgegend. Durchaus mäßige Preiſe 10707

Nähere Auskunft durch Badearzt Dr. Lübcke u. die ſtädt. Badeverwaltung.

Actien- Zuckerfabrik Cönnern.
Rechnungs-Abschluss am 30. Juni 1890.

Bilanee-Lo uto-Sctiva- Dassivoa.Actien- Capital „Cto.J. Anlage- Geſanimit Cto. 179,100 1.
2.1 Caſſa Conto 1130 56 2. Hypotheken-Conto 45,000
3. Dépöt Conto wegen Steuer 3. DépötWechſel-Cto. [150,000

wechſel 150,000) 4. Reſervefonds-Conto 20,612 174. Reſerveond- „Anlage-Conto 18,400] 5. Lohn- u. GehaltsCto. 650

H. Div. Jnventur-Beſtände 19,219] 95 6. Bau-ReſerveCto. 7,590 62
6.ContoCorrent-Cto. f. Außen- 7. DividendenCto. 10,800

ſtände 81443] 30 8. Tantième-Cto. 2,071 029. Conto CorrentCto.
f. Buchſchulden 32,570)

149,293 81 149,293 81
Debet. Gewinne u, Verlust-Conto. Credit.

1. Betriebs-UnkoſtenGeſ.Cto. e 7o4 33 1. WaarenConto 730,844 65
2. Amortiſations-Conto 5.000 2. Diverſe Einnahmen 2893 703. Reſervefonds-Conto 403 70
4. Dividenden-Conto 10,800

z 3771 02BauReſerve-Conto 13,761 30S mſi8373835 T fo o 56
Cönnern a. S. den 1. Juli 1890.

Der Aufſichtsrath. Der Vorſtaqud.
gez. K. Lohmeyer. gez. G. Koecher. Fr. Pitsechke.

Aufgeſtellt aus den von p Fe?rüften Handelsbüchern der Actien-
zuckerfabrit Eönnern am 1. Juligez. n litew Gerichtlicher Bücherreviſor.

Bekanntmachung
Sonderzug Leipzig Thale und zurück

am Sonutag, den 13. Juli 1890.

[14558

Leipzig ab 5,10 Vormittags Thale ab 7,15 AbendsSchkeuditz 5.28 Cönnern an 9.17 4
Halle 5,57 e alle 10,14Eönnern 6.45 Schkeuditz 1946Thale an 8.49 Leipz 11,06Fahrpreiſe für Hin und MNnckfahrt:

ab Leipzig und Schkenditz II. Claſſe 6 III, Cla 4 50ab Halle und Cönnern II. Claſſe 4 .4 50 r. Elaſſe 3
er Verkauf der Fahrkarten findet bereits am Tage vor der Fahrt inLeipzig auf dem Magdeburger Bahnhofe und bei der Wuskunſtsſtete der

Preußiſchen Staatsbahnen ſtatt und wird in Halle und in Leipzig 10
Winnt vor Abfahrt des Zuges geſchloſſen.

Gleiche Sonderzüge werden vorausſichtlich auch am 3. und 17. Augnſt

befördert. (1428Magde,bur,g, den 30. Juni 1890.
Kömel. Fisendahn Betriebs Amt

Miene e.

Apotheker Bergmnann's

Rbhodical
Hühnerangenmittel

vertreibt ſchmerzlos jedes Hühnerauge
à Flaſche mit Pinſel 35 und e e

nur allein bei
Abin IHIöntze, g9 Schmeerſtr.

8 acke

lanen
offeriren den billigſten

Fabrikpreiſen [14365Plaut K Sohn,
Leipzigerſtr. 80.

Afrikaniseche Garbenbinder

Oocuss arm
paſſend zum

Garbenbinden
offerirt billigſt

Aug. Laue, Halle g. S.

Moſelwein,
9 zen en Tiſchwein à 70 bei 25

Fla 60 empfiehlt [14505
tto Thieme.

Tägl. friſche Janerſche Würſtchen,
Thüringer Knackwürſtchen, ff. Sülze,Lachsſchinken, Sardellenieberwurſt,
Trüffelleberwurſt, gekochte Zunge.Braunſchweiger Mettwurſt, Gänfe-
ſchmalz, div. Maten, garn. Schüſſeln

im beſten i äement

m Hof rönigl. HoflieferanMietseh, Leipzigerſtraße 75

Fernſprecher Nr. 166.
Feinſten geriebenen

Napſkuchen
m. Vanilleguß, e Matz-, Mohn-,Kirſch- und Kurtoffelkuchen von über
raſchend feinem Geſchmack, Deutſchen
Kaiſer-Zwieback täglich friſch bei

Carl Koch,
14364] Herrenuſtraße l.
Das gröſjte reine Roggenbrod liefert
die Brodfabrik Herrenſtraße 1 nebſt
den bekannten Verkaufſtellen. [14363

Ho)kerei-Süssrabm-Butter,
in Geſchmack und Güte unübertroffen

chen

à Stück 65 ausgeſtochen 62
Thüringer Landkäſe hochfein

14576] Forſterſtraße 2 25.
Feinſtes Speiſeöl,

Provenceröl,
zu. haben Aaiev-Apetneke,
14585 Geiſtſtraße 17. 17.
KRolhlauf der Schweine
verhütet ſicher mein vorzügl. bewährtes
Rothlaufmittel. Daſſelbe ſchützt auch
vor allen anſteckenden Krankheiten und
beſeitigt Freßunluſt ſicher und ſchnell.

Preis 2,50 franko p. Poſtnachnahme.
Apotheker Beeck, Eilenburg

Familien Penſionat.
Junge Mädchen finden zu ihrer

weiteren Ausbild. in Wiſſenſchaft, zur
gründl. Erlernung des Haush. und
geſell. Formen freundliche Anfnahme.
Eit enes Wohnhaus mit Garten.

Näheres d. Proſpekt. [14556verw. Paſtor CGreuner,
Nanmburg, Burgſtraße 19.

Klavierſchüler
erhalten gründl. und billig. Unterricht.

Zu erfr. Gr. Steinſtr. 2.
Jch bitte, daß niemand meiner Frau

eiwas borgt und warne jeden ein für
alle Mal, da in dieſem Falle von mirkeine Zahlung erfolgt. I14566i Langenbogen.
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e Van Hourewes
Bester Im Gepraueh PIIIigster.

A. A. 0
t Rg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolad e.
Ueberall vorräthig.

Bekanntmachung.
Geſtohlen wurden erſtatteter Anzeige zufolge26. Juni 1890 aus dem Sruidſtuc Langeſtraße No. 31 3 Mark

und etwas Kleingeld.2. Am 29. un 1890 aus dem Grundſtück Oberglaucha No. 4 400 Stück
Figarren, 3 Flaſchen Liqueure, (Rum, Pfeffermünz und Nordhäuſer) Fäßchen
Sardinen, 10 Flaſchen Weißbier3. Am 29. Juni 1890 aus einem Reſtaurant in der gr. Ulrichſtraße ein

ellbrauner weicher Filzhut mit dunkelbraunem Bande
4. Aus dem Grundſtück Mühlweg 25 am 28. Juli 1890 zwei Porte

monnaies mit 25 Mark baarem Gelde.
5. Am 25. Juni 1890 aus dem Grundſtück Steg No. 21 eine dunkel-

braune Kleidertaile, eine blaue Latzſchürze und 4 Mark baores Geld.
6. Vom 27. bis 30. Juni 1890 aus dem Grundſtück gr. Steinſtraße No.

24 7 Mark baares Geld.7. Am 1. Juli 1890 aus dem Grundſtück Wuchererſtraße No. 190 ein
lachsfaxbiger Kleiderſtoff mit dunkelrothem Plüſcheinſatz.

8. Am 27. Juni 1890 aus dem Grundſtück Harz 20 II ein Paar hobe
Knopfſtiefeln.

9. Seit ca. 3 Monaten aus dem Grundſtück Germarſtraße 54 3 dunkel
gedruckte Schürzen und 3 weiße Küchenhandtücher mit bunter Kaute.

Etwaige Wahrunehmungen über die Thäter, oder den Verbleib der ge
ſtohlenen Sachen ſind im Eriminal-Commiſſariat anzubringen.

Halle a. S den 5. Juli 1890.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Am 5*. April d. J. wurde in dem Entbindungsinſtitut der hieſigen

Königlichen Klinik eine weibliche Perſon, die ſich den Namen Katharinag
Waſchnack, geborne Stanitzka beilegte und aus d gebürtig ſein wollte,
nach den angeſtellten Ermittelungen jedoch Stanitzka heißt ünd mit einem Ar-
beiter Tomsky in Giebichenſtein zuſammenlebte, von einem Kinde weiblichen
Geſchlechts entbunden worden. Dieſelbe iſt am 15. deſſelben Monats mil dem
auf den Namen „Cäcilie' getauſten Kinde nach Giebichenſtein entlaſſen, von
Dort aber kurz darguf mit Zuhälter und Kind ohne Abineldung verſchwunden
ind nicht wieder ermittelt wöorden, ſo daß die Vermuthung nahe liegt, das
Kind könne bei Seite geſchafft ſein.

9 Sollte die Kathaxing-Stanitzka irgendwo zur Anmeldung kommen ſo
m wird fflitige Mittheilung des Aufenthalts derſelben ergebenſt erſucht-
h a e a. S., den 2. Juli 1890.

Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Wegen Herſtellung eines Thonrohrkanals wird der Fiſcherblan vom

10. d. Mis. ab bis zur Fertigſtellung der betreffenden Arbeiten für den Fahr

und s Cirr Juli 1890alle a. S., den 8. i Die PolizeiVerwaltung.

Ausſchreibungen.
Die Lieferung von 418 Mille hartgebrannten rothen Mauerſteinen und

725 Mille poröſen Hintermauerungsſteinen zum Bau eines Siechenhauſes an
der Beeſenerſtraße ſoll in 6 Looſen getheilt im Wege der Wettbewerbung ver
geben werden, Angebote ſind bis

Montag den 21. d. Mts. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen, auch
die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Die Lieferung von 160 Tauſend rothen Mauerſteinen, 320 Tauſend
poröſen Mauerſteinen zum Neubau zweier Directorwohnungen auf dem Grund
ſtück des ſtädtiſchen Gymnaſiums ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben
werden. Angebote ſind bis

Montag den 14. d. Mts. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen.

Halle a. S., den 7. Juli 1890.
Der Stadtbaurath.

ohauſen.

Bexirk des Königlichen Pisenbahn-Betriebsamntes
(Wittenberge--Leipzig).

Vmbau Bahnhof Halle.h Die Manrerarbeiten für einen 22 ſtändigen Lokomotivſchuppen ſind
zu vergißPreisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen porto und beſtellgeld-
freie Einzahlung von 1,00 von der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen,
die Zeichnungen daſelbſt einzuſehen.

Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung
der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Aufſchrift:

„Angebot auf Maurerarbeiten für einen Lokomotivſchuppen“
bis zum 21. Jnli 1890 Vormittags 11 Uhr an uns einzuſenden.

h Zuſchlagsfriſt 14 Tage.Halle a. S., den 3. Juli 1890. [14578
J Königliche Eiſenbahn-Bauinſpection
4 T (Cöthen-Leipuig)-S W MoOSsSE HAi W 6 Brüderstrasse 6 E 4 S S

2 Annoncen- Annahme D.S für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des In- und Auslandes

Wegen Aufgabe der Wirthſchaft
Tjſoll das vielſeitige, in demſelben befindliche 14386

Reſtaurationsmeublement,
3 Billardse u. Bicrdrucknpparnate, ferner: Gaskandelaber,

Kronen, Arme ete.
is 1. Auguſt abzunehmen, verkauſt werden. Näheres bei

David, Alte Promenade 4b.

Ei chherrhat Wohnhausin guter ruhiger Lage mit Vor und Gürktner Stelle

OHintergarten iſt preiswerth zu ver-

Sesercht.z Pferdebahn, b W
K r Nähe. fer za ſKliniken ganz in der Nähe. Offert. Gäriner, 32 Jahre, verh, in allen

Zweigen der Gärtnerei erf., ſucht 1e V F. I. 1902 bef. Rudolt
a Aosse, Halle a. S. [14535 Set. Stell. auf größ. Rittergut oder

Villa. Off. bef. sub A. l. 1922o

J S l o er reriegen Rudolf Mosse, Halle g. S.
v 9 und RNohr-7 a 4 biegen 1 Hofwohnung 3 Zimmer, Lücheo 7 ſind, werden eingeſtellt geller, Kloſet, mit oder ohne Wert
a l4650) Thurmſtraße 16. ſtatt, per 1 October zu vermiethen.

Gute Kellereien für Biergeſchäft od. ſo
dergleichen mit Pferdeſtall und

Berichtigung.,
Jn der Bekanntmachung des Magiſtrats

zu Aken aſE. vom 3. Juni, enthalten
in No. 150 der Hall. Zta., betreffend
Auslooſung von Anleiheſcheinen der
Stadt Aken muß es in Zeile 10
heißen 339, nicht 335.

20,000 Mk. zu 4,9z 2 0hochfeine Hypothek auf ein neuerbantes
Grundſtück erſter Geſchäftslage von
Selbſtverleiher p. ſof. od. 1. Oktober
geſucht. Offerten sub B. 50
bahnpoſtlagernd Halle a. S.

Fabrik-Verkauf.
gen Freyburg a. U. Station der

Eiſenbahnſtrecke Naumburg Artern,
ſteht eine vor wenigen Jahren neu
eingerichtete DampfObſt u. Trauben-
wein-Fabrik mit ausgedehnten Kelle-
reien, Niederlagsräumen, Vöttcher-
werkſtatt, einem geräumigen Wohn
hauſe, ferner zwei Weinbergen, einem
Garten und 5 Morgen Feld wegen
Todesfalles des Beſitzers zum Ver-
kauf. Uebernahme des Geſchäfts ev.
mit den vorhandenen Weinvorräthen
kann ſogleich erfolgen. 14519

Gebote auf l Beſitzthum und
auf Theile deſſelben werden jederzeit

eflectanten wollen ſich mit dem
unterzeichneten Vertreter der minder-
jährigen Erben des Beſitzers alsbald
in Verbindung ſetzen.

Freyburg a. U., d. 6. Juli 1890.
Schultze, Rechtauwalt.

Günſtiger Verkauf.
Ein nen eingerichtetes Hotel
mit 10 Logirzimmern und
feinem, gutgeh. Reſtaurant,

Jnventar vollſtändig und
reichlich, iſt bei mindeſtens
15,000 Mk. Anzahlung
ſofort oder ſpäter zu über
nehmen. Gefl. Offerten u.
B. 4110 an J. Barck
K Co. erbeten- [14416

Verkauf.
Merz per heabſichigt, ſeine in

Vacha (Bahnſtation f. B.) gelegene
beſtrenommirte oberſchlechtige, 6 Mtr.
Gefälle und guter Waſſerkraft verſehene
Mühle, beſtehend aus 3 Mahlgängen,
Spitz und Walkgang, die Reichshofs
mühle mit (auch ohne) Grundbeſitz,
Vorräthen u. Jnventar zu verkaufen.
Die Mühle eignet ſich ſehr gut zu
jeglicher Anlage und Fabrik und kann
ſofort übernommen werden. [I14395

Solvente Kaufliebhaber werden er-
ſucht, direkt mit dem Unterzeichneten
zu verhandeln.

J. A. Becker, Vacha a. Werra.

Gutsverkauf.
Wegen beſonderer Verhältniſſe ſoll

ein ſchönes Gut eirca 150 Acker incl.
20 Acker Wieſe mit guter Ernte ſowie
lebendem und todtem Jnventar verkauft
werden. Forderung äußerſt 15,000
Thlr. Anzahlung 5000 Thlr., auch
noch weniger Anzahlung. Hypothek
ſtehen 11,000 Thlr. und kann eventl.
ein kleines Gut von 10 bis 20 Acker
in Zahlung genommen werden. Näh.

A. Strauss,
Rothenkirchen Kr. Hünfeld.

Meine elegante Villa mit Vor und
Hintergarten auf dem ſogenannten
reichen Mühlweg wünſche ich weg-
zugswegen für 90,000 zu verkanfen.

Nähere Auskunft ertheilt [14575
Louis Richter,

große Ulrichſtraße 27 I.

2 Banfſtellen
zwiſchen zwei Villas gelegen in
Giebichenſtein ſofort preiswerth unter
ſehr günſtigen Bedingungen zu ver-
kaufen. Näheres bei Alb. Metze
in Giebichenſtein. [14489

Mein gut verzinsl. Hausgrundftück
beabſichtige ich für den Preis von
98000 Mark mit 15000 Mark An-
zahlung zu verkaufen. Zu erfragen
in der Expedition d. Zeitung. [14570

Eine gangbare Bäckerei in der Nähe
von Halle iſt zu verkaufen. Gefl.
Offerten unter T. A0 in der Exped.
d. Zeitung. [14567

Eine leichtgehende, gute Mähmaſchine

hat zu verkanfen [14557
W. Weber,Hohenthurm b. Halle a. S.

180 Stück engl.
Jährlingshammel
und 140Stückſtarke

Nambonillet-
Hammel

ſind preiswerth zu
verkaufen bei [517

in. T de veegh

r n eà Parterrewohnung per 1. October z.u. 6 St. u. vollſt. Zub. Bad, ſof. od. vermiethen. Näheres BVreiteſtr. 19
ſpät z. verm. Näh. im Laden. 8--12 u. 2-6 Uhr. [1449 C. Grunert, Freyburg a. U.

Ein neuer ſtarker 4zölliger
J Wagen ſteht zu verkaufen bei

A. Hunger, Schmiedemeiſter
t in Gollme 45:bei Landsberg, Halle a. S.

Zu verkaufen
e

einer braun engliſchea Ftace), einer be
(deutſche Race), 4. und 2. Feld. [14568

WMerſeburgerſtraße 8.
2-Stück rothe Dompfaffen, 1

gut ſchlagenden Kaungrienhahn,
AZeifige und einige rothe Krenz-
ſchnäbel verkauft billig [14564

Ackerſtraße 2.

Offenen. geſuchtesStellen.
e

Stellengeſuche

J und Angebote
finden die weiteſte und zweckent

ſprechendſte Verbreitung durch

lallische
Iuscratenblatt.
I die ögeſpaltene Petit

zeile zu 15 werden in der
Expedition
gr. Märkerſtraße 11

angenommen.

T TT TOeconomie-Eleve.
Zum 1. October a. e. findet ein Oec.

Eleve (mit d. Berechtig Schein z.
einj. Dienſt) in meiner Wirkhſchaft unter
m. directen Anleitung Stellung

Rittergut Gorsleben b. Heldrungen
(Sangerh.-Erfurt). [14480

Schneider,
Hauptmann d. Landwehr a. D.

Hofverwalter.
Suche ſofort oder 1. Auguſt einen

tüchtigen m. landwirthſchaftlicher Buch
führung vertrauten Hofverwalter-

Gutsverwaltung Lindigshof
b. Dermbach an der Feldäbahn.

Altenstein. [14486
Für ein Rittergut mittler Größe

wird ein Volontair-Verwalter per
ſofort geſucht. [145Offerten sub. S. L. Poſt Gang-
loffſömmern in Thüringen.

Ein tüchtiger Verwalter findet ſo
fort oder 1. Auguſt Stellung beim
Gutsbeſitzer Reussner in Rottels-
dorf bei Gerbſtedt. [14555

Ein zuverläſſiger OeconomieVer-
walter wird zum ſofortigen Antritt
auf Kloſtergut Zella bei Mühlhauſen

Th. geſucht. [14521
Geſucht: 17älterer Hofverwalter,

2 jüng. allein. Verwalter, 2 Hofmeiſter
u. Aufſeher. Ferner ſucht 1 geb. Ver
walter Stelle als Vertreter für
Auguſt und September durch [14574
Frau Rinneweiss, gr. Märkerſtr. 10.

Geſucht werden:
Wirthſchaftsmamſell, Köchinnen, Haus
u. Stubenmädchen nach hier, Kutſcher,
Knechte, Futterknechte unverh. und
Mädchen nach dem Lande.

Stellen ſuchen
ein Fräulein in geſ. Jahren g. Z. zur
Führung des Hausbalts, Geſellſchafterin,
Erziehung der Kinder, iſt muſikaliſch,
Gärtner, Förſter, Hofaufſeher, Auf-
wartungen ſowie Arbeiter aller Art,
ein 15 J. altes Mädchen will die Land
arbeit lernen.

Verein für Volkswohl
Rother Thurm.

Mamſell-Geſuch.
Zu baldigem Antritt wird eine in

Milchwirthſchaft und feiner Küche er
fahrene Mamſell geſucht. Abſchriften
der Zeugniſſe ſind einzuſenden an
14553) Fran Lnise Humbert,
Oberamt Schraplau (Poſt Schraplau).
Selbſtſtändige Landwirthſchafterin
ſucht Stelle. Köchin, Haus-, Küchen
u. Stubenmädch. finden ſof- in ff
Häuſern Stellen durch [14561

Frau KlIar, kl. Schlamm 1.
Empf, Stadt u. Landwirthſchafter-,

Köch., Stütz. Verkäufer., f. Stub. Haus,
Kinderm., Kinderfr., t. Kutſch. Knechte,
Frau Wantzlöben, Barfüßerſtr. 16.

Ein junges gebildetes Mädchen jucht
Stellung als Wirthſchaftsmamſell
auf einem Rittergut per 1. Augnuſt.

Gefl. Offerten erbittet Martha
Reyher, Teuchern. [14528
Ein anſt. Mädchen, w. in Plätt. perf.
iſt, ſucht Stelle als Stubenmädch. bis
ſpäteſtens 1. September. Adreſſen er-
beten sub. F. D. 238 „Juvaliden-
dank“ Dresden. [14525

paſſend

ſind

Stuben, 4

Auch

IIaupt- Viederlage von van outen's Gacao ber Kramntz VachF., Halle a/S.
Permiethungen.

Ein Niederlags-Gebäude,
Keller, Parterre u. 2 Stock
je ca 100 Meter groß,

Landespro
ducten- oder anderes En
gros-Geſchäft, ganz nahe
dem Centralbahnhofe, iſt
ſofort oder 1. Oktober mit
oder ohne Wohnung zu
vermiethen. Gefl. Offerten
unter H.
J. Barck Co. erb.
Magdeburgerftr. 1 b

herrſchaftlich einge
richtete Etagen von je 4

ammern und
Zubehör, per 1. October er.
beziehbar, zu vermiethen.

können dazu noch
größere Kellereien, Nieder
lags- oder Arbeitsräume
beſonders gegeben werden.
Näh. Wuchererſtraße 20

für

4114

Rob. Leuscher.
Breitegtr. 19, Keuunarktviertel

iſt eine ſolid u. elegant eingerich-
tete herrſchaftliche Wohnung ent
halt. 7 Zimmer mit Bad, 2. Etage
pr. 1. Sept. oder 1. Oct. zu ber
miethen. Näheres ebendgſelb
8--12 und 2-6 Uhr.

Laurentinsſtraße 2.
Erſte Etage 5 große freundliche

Zimmer, Zu eh. c. zum 1. October zu
vermiethen. Näh. arterre. [144556

II. Etage1. Oktober zu beziehen. Preis

650 14453Leipzigerſtraße 31.
J

Herrschaftliche Wohnung,
54Balkon, 4 gr. St., Küche, Mädchenk.

Zub., 2 Stuben nach dem Vorgarten

Schillerſtraße No. 38.

Freundliche Wohnungen

2 Stub. 1 Kammer,
Küche u. Zubeh. zum
zu vermiethen

Frieſenſtraße 6 a I.

nung, beſtehend aus Salon, 6
Badeſtube und allem
1. October er. zu vermiethen.

2 freundl. Wohnungen,
1. u. 2. Etage, ſind zu vermiethen,
(400 n. 500 Niemeherſtr. 6.

Oet. zu vermiethen.

der Nähe der Kliniken ſofort WStube, Kammer u. Küche. Gefl. Off.
mit Angabe des Preiſes unter T. 9
in der Expedition d. Zeitung.

zu vermiethen u. 1. Oct. zu beziehen
Bernburgerſtraßze Nr. 23. [282

Straßenkehren
14547 chillerſtr. No. 38.

Empfehluugen undBei Käufen, Stellengeſuchen re

wende man ſich an das Anzeigen-Ge
ſchäft von

Rudolf Mosse,
Brüderſtraße 6, 1. Stock,

welches die wirkſamſten Blätter unent
geltlich nachweiſt, e und
auffallende Zuſammenſtellung der An
zeigen, ſowie Uebermittelung der An
gebote übernimmt. Telephon 151.

Halle Berlin Leipzig.

BDBexantwortlich L. Lehmann Sale e Verla
xpedition der Halliſchen Zeitung g der Aktiengeſellſchaft „Halliſche r pGr. Märkerſtraf 11 T r

le Hebouer Schwetſchle ſche Buchdrue

(ao6os

an

ſt
i

gelegen zu vermiethen. Preis Mk. 550

zum Preiſe von 300 450,Küche und
Zubehör und 3 Stub., 2 Kammern,

1. October
[14577

Merſeburgerſtr. 92
iſt die herrſchaftl. Hochparterre- Woh

immern,
Zubehör, zum

l14636

Neben Hauptſteneramt 1 Wohnung
u 360 ſofort, 1 deßglagtr perBeſichtigung

Nachm. 3--4 Uhr. Näh. Mühlgraben I.
Eine freundliche Vorderwohnnug in

(14515
Tfrenndſ Wohn. St. K.K. u Zub.

an anſt. ruhige Leute für 60 Thlr. ſofort

Frdl. Sont. Wohnung zu verm.
mit zu übernehmen

F. Zimm. a. anſt. H. z. v. Albrechtſtr. 292.

111



Beſondere Heilage zur
Halle (Saale), den 11. Juli 1890.

Halliſchen Zeitung.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Die Kartoffelkrankheit und ihre erfolgreiche Bekämpfung durch Kupfervitriol.

Der Erreger der von den Landwirthen ſo gefürchteten
Kartoffelkrankheit iſt bekanntlich ein Schmarotzerpilz (Phy-
tophtora oder Peronospora infestans), welcher auch die
allen Gärtnern bekannte Tomatenkrankheit verurſacht. Er
erſcheint zuerſt auf den Blättern der beiden Pflanzen, er
zeugt dort größere oder kleinere ſchwarzbraune, ſchnell ver
trocknende Flecken, wodurch das Laub ſehr in ſeiner Er
nährung geſtört wird, bei heftigem Auftreten des Uebels
frühzeitig im Jahre ganz abſtirbt, eine ſchwarze Farbe an
nimmt und wie verbrannt ausſieht. Da die Blätter die
Organe der aſſimilatoriſchen Thätigkeit ſind, und auf der
ſelben dje normale Ernährung der ganzen Pflanze, die
Ausbildung von Früchten, Knollen c. beruht, ſo iſt es klar,
daß durch ein vorzeitiges theilweiſes oder völliges Ab
ſterben dieſer wichtigen Organe die ganze Pflanze auch einem
frühen Untergange geweiht iſt und diejenigen ihrer Theile,
wegen deren man ſie anbaut, auch nur in höchſt unvoll
kommenem Maße zur Ausbildung gelangen können. Außer
dieſer, gewiſſermaßen indirekten ungünſtigen Einwirkung des
Paraſiten auf die e ree und Tomatenfrüchte,
werden dieſelben auch noch direkt in bedeutendem Maße
durch ihn geſchädigt, und zwar dadurch, daß ſeine Fort-
pflanzungsorgane, die Sporen, welche von dem in den
Blättern wuchernden Fadengeflecht ausgebildet und abge
ſtoßen werden, mit den Knollen, reſp. Früchten in Berüh-
rung kommen, dort keimen, mit den Keimſchläuchen ins
Jnnere eindringen und zur Zerſetzung derſelben Anlaß
geben. Bei den Tomaten werden die Sporen vom Winde
auf die Früchte verweht, falls überhaupt die Pflanze nicht
früher durch die Aktion des Pilzes zu Grunde geht, bei der
Kartoffel gelangen die von den Blättern in unzähliger
Menge abfallenden Sporen auf die Erdoberfläche, werden
durch Regenwaſſer in tiefere Schichten geſpült, wo ſie kei-
men, und wenn ſie auf eine Knolle ſtoßen, deren Verderben
herbeiführen, was oft ſchon vor der Ernte im Boden, oder
auch oft nach der Ernte im Keller eintritt.

Bei den ungeheuren Schäden, welche der Landwirth-
ſchaft durch die Kartoffelkrankheit erwachſen, war es natür
lich, daß man in Deutſchland und anderen Ländern ſchon
ſeit einer längeren Reihe von Jahren nach Mitteln zu deren
Bekämpfung forſchte, ohne daß man eigentlich bei den
meiſten derſelben zu irgend einem Reſultate gelangen
konnte. Nach den in Frankreich vor kurzem von
Millardet, Cazeaux Cazalet und anderen vorgenommenen
Verſuchen hat es aber nunmehr doch den Anſchein, als wenn
man ein wirklich wirkſames Mittel zur Bekämpfung dieſes
ſo ſchädlichen Paraſiten gefunden hätte, und zwar in dem
blauen Kupfervitriol oder ſchwefelſauren Kupferoxyd. Die
Wirkſamkeit dieſes Salzes zur Bekämpfung der Phytoph-
tora infestans hatte ſchon im vorhinein ſehr viel Wahr
ſcheinlichkeit für ſich; der Kartoffelſchädling ſteht nämlich
dem Erreger des ſogenannten „ſalſchen“ Rebenmehlthaues, der

Peronospora viticola, ungemein nahe, und da dieſer letz
tere Paraſit mit Hilfe des Kupfervitriols abſolut ſicher be
kämpft werden kann und auch thatſächlich ſeit einer Reihe
von Jahren bekämpft wird, ſo lag es nahe, die Wirkſamkeit
dieſes Mittels auch gegen den Kartoffelſchädling zu ver
ſuchen und für wahrſcheinlich zu halten. Wie ſchon e
haben die betreffenden Verſuchsanſteller, Prillieux, Millar
det, Cazeaux Cazalet, und verſchiedene Andere mit dem
Kupfervitriol ſehr günſtige Reſultate erzielt und dem Auf
treten und der ſchädigenden Wirkung des Pilzes erfolgreich

entgegengearbeitet. JDas günſtige Ergebniß aller dieſer Verſu e verdient
von Seiten der Landwirthſchaft die höchſte Beachtung, und
ſollten alle jene, die mehr oder weniger jedes Jahr von dem
Uebel zu leiden haben, es nicht unterlaſſen, ihre Kartoffel
felder mit Kupfervitriol zu behandeln, oder 23 wenigſtens
in kleinem Maßſtabe eine Probe mit dieſem Mittel vorzu
nehmen. Zweck dieſer Zeilen iſt nun, den Landwirthen
eine kleine r für die Anwendung des Kupfervitriols
an die Hand zu geben und ihnen dadurch die Verſuchsan-
ſtellung zu erleichtern.

Nach den oben angeführten Verſuchen wirkt das ſchwefel
ſaure Kupferoxyd ebenſo wie auf die RebenPeronoſpora,
auch auf den Pilz der Kartoffelkrankheit, ſchon in geringen
Mengen und ſtark verdünnter Löſung angewandt, tödtlich.
Da es ſich nun aber bei den diesbezüglichen, am Wein
ſtocke vorgenommenen Verſuchen gezeigt hat, daß das Kupfervitriol, für ſich allein angewandt, auch bei ſehr geringer

Konzentration der zur Anwendung kommenden Löſung in
Waſſer die getroffenen Blattſtellen leicht verbrennt, ſo ſuchte
man nach einem Mittel, welches der Löſung beigemengt,
dieſe ſchädliche Wirkung des Kupfervitriols paralyſiren ſollte,
und fand ein ſolches auch thatſächlich in dem Kalke. Selbſt
verhältnißmäßig ſtarke Löſungen von ſchwefelſaurem Kupfer,
wie etwa von 6 und 7 Proz., zeigen, wenn ſie mit der
entſprechenden Menge Kalk verſetzt werden, keinerlei ungün
ſtige Wirkung auf die Rebblätter, während dies zum Bei-
ſpiel bei bis 1 prozentiger reiner Kupfervitriollöſung
ſchon ſehr häufig der Fall iſt. Da das Laub der Kar
toffelpflanze eher noch empfindlicher iſt, als das der Rebe,
ſo iſt für die Bekämpfung der Phytophtora infestans eine
Beimengung von Kalk faſt noch unumgänglicher und muß
auch als allgemein gültige Norm gelten. Neben dem Vor
theile, daß man durch die Beimengung von Kalk in den
Stand geſetzt wird, genügend konzentrirte Löſungen ohne
die geringſte Schädizung der Pflanze in Anwendung zu
bringen, gewährt dieſer Zuſatz auch noch anderweitig Vor
theile. Das reine Kupfervitriol iſt leicht im Waſſer löslich,
und wird, wenn es in ſehr ſtarker Verdünnung auf die
Blätter verſpritzt wird, der ſich auf letzteren bildende Nieder
ſchiog leicht vom Regenwaſſer aufgelöſt und weggewaſchen,
oder doch wenigſtens ſo ſtark in ſeiner Konzentration redu
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ziert, daß die Wirkung bald nachläßt. Dies iſt nun bei
dem ſich bei der gemeinſamen Anwendung des Kupferſalzes
mit Kalk bildenden Niederſchlage in weit geringerem Grade
der Fall; derſelbe haftet ſehr feſt auf den Blättern und ent
hält auch genügend pilzgiftig Subſtanz, um während mehr-
erer Wochen ſeine volle Wirkung zu bewahren. Ein weiterer
Vortheil des Kalkzuſatzes iſt auch durch die, dem auf den
Blättern nach der Verdunſtung des Löſungswaſſers zurück
bleibenden Niederſchlage eigene Farbe bedingt; während
nämlich der Niederſchlag reiner h auf dem
Grün der Blätter gar nicht wahrnehmbar iſt, hebt ſich der
bläulich-weiße Rückſtand der mit Kalk verſetzten Flüſſigkeit
deutlich von dem Laube ab, und iſt jede Stelle, wo auch
nur ein kleiner Tropfen hinfiel, noch nach längerer Zeit er
kenntlich. Dadurch iſt man in der gewiß angenehmen Lage,
die h der Bekämpfungsarbeit genau kontrolliren
und darauf achten zu können, daß auch wirklich jede Pflanze
in der gehörigen Weiſe behandelt werde.

Wenn es nun auch zur Erzielung einer ſicheren und
länger andauernden Wirkung wünſchenswerth iſt, das Kupfer
vitriol in gewiſſer Konzentration zur Anwendung zu bringen,
ſo haben doch die diesbezüglichen Verſuche dargethan, daß
es keineswegs nothwendig, ſondern ſogar eher in gewiſſer
Hinſicht nachtheilig iſt, die Flüſſigkeit mit zu hohem Kupfer-
vitriolgehalte herzuſtellen, und daß verhältnißmäßig e
Löſungen mit 1 bis 2 Proz. Kupfervitriol genau eben ſo
ut, wenn nicht beſſer wirken, als ſolche mit 3, 4 oder mehrSroxent, deren Niederſchlag lange nicht ſo feſt auf den

Blättern haftet; außerdem verurſacht auch die Anwendung
geringprozentiger Löſungen weit a Unkoſten.

ie gewöhnlich „BordeauxBrühe“ (bouillie borde-
laise) genannte Miſchung von gelöſtem Kupfervitriol und
Kalk findet zur Bekämpfung der Kartoffelkrankheit am vor
theilhafteſten in zwei verſchiedenen Konzentrationen Anwen-
dung, und zwar

1. als anderthalbprozentige Bordeauxbrühe, welche für
je 100 I 1 kg Kupfervitriol und 1 Kg gelöſchten, pul
verigen Kalk, und

2. als zweiprozentige Bordeauxbrühe, welche auf je
100 1 Waſſer 2 Kg Kupfervitriol und 1 kg 300 8 ge
löſchten, pulverförmigen Kalk enthält.

Bei der Bereitung wird die benöthigende Menge Vit-
riol zuerſt in heißem Waſſer zur Löſung gebracht, unddieſe Löſung dann mit ſo viel kaltem Waſſer verdünnt, daß

man genau die gewünſchte Konzentration erhält. Hierauf
wird die ebenfalls genau bemeſſene Kalkmenge mit Waſſer
zu einer milchigen Flüſſigkeit angerührt und dann dieſelbe
durch ein feinmaſchiges Sieb (zur Entfernung aller groben
Sandtheilchen) unter beſtändigem Umrühren des Ganzen
der Kupfervitriollöſung zugegoſſen, welche dadurch eine
ſchöne, milchigblaue an erhält. Bei der Beſtimmung
der zu verwendenden Waſſermenge iſt natürlich auch jenes
Quantum mit in Betracht zu ziehen, welches zur Löſung
des Kupferſalzes und zum Anrühren des Kalkes benöthigt
wurde. Es iſt auch darauf zu achten, daß das benutzte
Kupfervitriol möglichſt rein und frei von fremden Sub-
ſtanzen ſei, damit der richtige Gehalt erzielt werde. Sollten ch z. B. 2502/, Eiſenvitriol dem ſchwefelſauren Kupfer-

oxyd beigemengt ſinden, dann müßte man entſprechend
mehr Kupfervitriol zur er bringen.

Wenn man die durch den Kalkzuſatz erhaltene Flüſſig-
keit mehrere Stunden ruhig ſtehen läßt, dann ſetzen ſich
alle die feinen, in ihm ſchwebenden, aus der Verbindung
des ſchwefelſauren Kupferoxyds und des Kalkes entſtandenen
Partikelchen zu Boden und die obenaufſtehende Flüſſigkeit
muß vollkommen klar und farblos bleiben; iſt letzteres nicht

des Waſſers, ſo iſt dies ein Zeichen, daß der Kalkzuſad
kein genügender war, um ſämmtliches Kupferſulfat zu bin
den, und muß noch etwas Kalk er werden, bis die
über dem Niederſchlage verbleibende Flüſſigkeit keine deut
lich erkennbare bläuliche Färbung mehr zeigt.

Die ſtets durchgemiſchte upferſulvat Kalkmiſchung
wird mittels derſelben, meiſt auf dem Rücken zu tragenden
Apparate, wie man ſie jetzt allgemein zur Bekämpfung der
RebenPeronospora verwendet, in möglichſt feiner, gleich
mäßiger Vertheilung auf die Kartoffelpflanzen verſpritzt.

Ein allen Anforderungen entſprechender Verſtäubungs
apparat muß ſowohl die Flüſſigkeit in ungemein feinen
Tropfen gleichmäßig und ununterbrochen vertheilen, wie
auch einen Raum von mindeſtens 2 m Breite vollkommen
beſtreichen, ſo daß ſtets vier Kartoffelreihen auf einmal be
handelt werden können. Der die Arbeit ausführende Mann
hat langſamen Schrittes jede vierte Furche zwiſchen den
Kartoffelreihen durchzugehen, ſetzt mit der rechten Hand den
Apparat in Thätigkeit, während die linke den eigentlichen
Verſtäuber führt. Da letzterer die Flüſſigkeit in einer
Breite, welche 4 Kartoffelreihen entſpricht, vertheilt, ſo
werden je zwei rechts und links von der Zwiſchenfurche
liegenden Reihe vollkommen beſtrichen, und findet bei lang
ſamem Gange und ruhig nach vorwärts gehaltener Hand
auch eine völlig genügende Beſtäubung der Pflanzen ſtatt.

Wie bei der Bekämpfung aller Pflanzenkrankheiten,
gegen welche uns ſichere Mittel zu Gebote ſtehen, ſo iſt es
auch bei dem in Rede Uebel von größter Wichtig
keit, die Bekämpfungsarbeiten ſo einzurichten, daß durch
dieſelben, wenn möglich, überhaupt ſchon das Auftreten
des Schädlings hintangehalten werde. Zu dieſem Be

muß man die erſte Behandlung der Kartoffelfelder
on vor dem Erſcheinen des Pilzes auf den Blättern,

alſo etwa anfangs bis Mitte Juni vornehmen. Für dieſe
erſte Behandlung verwendet man die ſchwächere, alſo anderthalbprozentige Kupfertalklöſung, und zwar benöthigt man

pro ha etwa 250 bis 300 J. Bei mäßig heftigem Auf-
treten der Krankheit wird man mit noch einer zweiten Be
handlung völlig im Stande ſein, ihrer Herr zu werden;
dieſelbe wird etwa ſechs Wochen nach der erſten Applikation,
alſo gegen Ende Juli einzutreten haben. Tritt das Uebeldagegen mit großer Intenſtat auf, ſo wird man gut daran

thun, die Kartoffelpflanzen im Ganzen dreimal, mit einer
jedesmaligen Zwiſchenpauſe von vier bis fünf Wochen, alſo
etwa Mitte Juni, Mitte Juli und Mitte Auguſt, mit der
Bordeauxbrühe zu behandeln. Wenn in manchen Gegenden
und Lagen die Krankheit erfahrungsgemäß manchmal ſchon
vor der zweiten Hälfte des Juni erſcheinen ſollte, ſo müßte
natürlich der Zeitpunkt zur erſtmaligen Behandlung etwas
früher gewählt werden, und umgekehrt, wie ja ü erhaupt
das hier Geſagte nur als allgemeine Norm gelten ſoll und
den jeweilig in Betracht kommenden Verhältniſſen und Um

ſtänden angepaßt werden muß. 7Für die ſpäteren Behandlungen hat die zweiprozentige
Miſchung in Anwendung zu kommen und zwar pro yrrtar
in einer ungefähren Menge von 450 bis 550 J. Es iſt
beſſer, mit der Bekämpfungs Fluſſigkeit nicht g ſparſam
umzugehen, um nicht den günſtigen Erfolg der Behandlung
theilweiſe in Frage zu ſtellen.

Wenn die eben geſchilderte Bekämpfungsmethode
manchem Landwirthe, dem dieſe Zeilen zu Geſicht kommen,
auch auf den erſten Blick recht umſtändlich zeitraubend
und koſtſpielig erſcheinen mag, ſo iſt dies doch in Wirk-
lichkeit nicht der Fall. Die Behandlung von einem Hektar
wird unter allen Umſtänden höchſtens während zwei
Stunden einen Arbeiter beſchäftigen, ein Mann kann alſo

der Fall, ſondern zeigt ſich noch eine bläuliche Färbung t bequem 4-5 ba in einem Tage abſolviren. Wenn man
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für die erſttnalige Behandlung pro ba 300 1 einer andert
r öſung, alſo 4 Kg Kupfervitriol und für
eine zweite ndlung 500 1 einer zweiprozentigen Brühe,
alſo 10 kg rechnet, ſo benöthigt man im
anzen 141/, kg ſchwefelſaures Kupferoxyd, um ein HectarKardoffellans in genügender Weiſe gegen die Schädigung

durch die Phytophtora infestans zu ſchützen. Zu den
Auslagen für die Verſtäubung der Flüſſigkeit und demAnkaufe des Kupferſalzes kommen dann noch jene für die
Abnutzung und Anortiſation der Geräthe, die Anſchaffung

des Kalkes, die Arbeit für die Bereitung der Bordeaux-
brühe und endlich noch jene für den Transport derFuſſigren nach dem Felde hinzu. Alles dies zuſammen

wird jedoch im Vergleiche zu den Werthen, welche man ſich
durch eine erfolgreiche Bekämpfung der Kartoffelkrankheit
rettet, doch nur eine verſchwindend kleine Summe von
einigen Mark ausmachen und durch eine gute Ernte ge

ſunder, haltbarer Kartoffeln reichlichſt wieder aufgewogen
werden.

Das Kupfervitriol kann auch noch in anderen Formen,
gemiſcht mit Salmiakgeiſt als ſogenanntes „Eau céleste“,
vermengt mit pulveriſirter Talkerde, als ſogenannte
„Sulfostéatite cuprigne“ u. ſ. w. angewandt werden; ich
halte aber die Bordeauxbrühe zweifellos für die zweck-
mäßigſte Form, da ihre Bereitung und Anwendungsweiſe
ſehr einfach, und auch ihre Herſtellungskoſten im Vergleiche
mit anderen Mitteln geringer ſind.

Mögen die vorſtehenden Zeilen recht viele Landwirthe
zu einem Verſuche mit dem Kupfervitriol in der empfohlenen
Geſtalt erxuiiger und damit die de der ſo enorm
wichtigen Frage der Bekämpfung der Kartoffelkrankheit
einigermaßen fördern, dann iſt ihr Zweck erfüllt.

(„Dresd. landw. Preſſe“.)

Mittheilungen aus der Praxis.

Das Oelen der Radfelgen. Ein einfaches und wirk 1712, den wir in einer alten Familienbibliothek entdeckten, finden
ſames Mittel zum Schutze der Wagenräder iſt in den letzten ſich weitläufige Beſchreibungen der Betrügereien beim Pferde-
Jahren aus Amerika zu uns hexübergekommen. Dasſelbe ver Jahrhunderten. Nach dieſen eingehenden
dient unſere Beachtung denn es iſt geeignet, die Haltbarkeit
dieſer an ſich koſtſpieligen und vielfach reparaturbedürftigen Jn
ventarſtücke weſentlich zu erhöhen. Es beſteht in Folgendem:

Ein Blechkäſtchen von ſchmaler, aber länglicher Form, deſſen
Boden oval, mit 8 an den ſchmalen Enden, wird unter ein
ich frei bewegendes Rad ſo geſtellt, daß der äußere Umfang des
Rades beinahe auf dem Boden des Käſtchens ſtreift. Hierauf
wird warm gemachtes Oel, am beſten und billigſten rohes Pe
troleum, Sisegaſ und dann das Rad ſo langſam als m
gedreht. Die Aufſangung des Qeles geht bei gebrauchten Räd-
ern ſo flott von Statten, daß ſehr ſchnell Oel nachgefüllt werden
muß und ſoll ſo lange gedreht werden, bis das Oel im Behälter
nicht mehr abnimmt, dann iſt das Rad vollſtändig geſättigt oder,mit anderen Worten, ſämmtliche Poren ſind mit el angefalt:

Der Vortheil dieſes Zuſtandes iſt ſo in die Augen ſpringend,
S eigentlich darüber gar nicht geſprochen zu werden braucht; er
ſoll aber nicht unbeſprochen bleiben. Das Kapitel der lahmen
Räder, der geren Felgen und Naben iſt bekanntlich ein un
erſchöpfliches. Die Grundurſache zu dieſen Schäden iſt wohl
lediglich im Waſſer zu ſuchen, welches ein Wagenrad vom erſten
Tage des Gebrauchs an aufnimmt und mit Leichtigkeit aufnehmen
kann. ehe wir uns ein neues Rad zu einem Ackerwagen an,
ſo hat daſſelbe, ſelbſt wenn es der beſte Stellmacher gefertigthat, an den Anſätzen der Felgen und am Einſatz der Speichen
reichliche Wege zum Eintritt des Waſſers, in welchen ſich das
Rad den größten Theil des Jahres bewegt, die Poren füllen
ſich damit, die Sonne trocknet, vielmehr dampft daſſelbe wieder
heraus, wir ſagen, das Rad wird lech, in Wirklichkeit aber ſind
die WaſſerBehälter im Holz leer geworden und vergrößern ſich.
Das iſt der Vorgang im Sommer.

chlimmer aber iſt derſelbe im Winter das Holz iſt eben
falls mit Waſſer gefüllt. Sobald nun die Temperatur tief ge
5ug herunter ſinkt, gefriert daſſelbe, es bilden ſich in den kleinen
Riſſen Eisſchichten, welche durch ihre Ausdehnung beim Auf-
thauen das Holz auseinanderſprengen und die Radfelge hat nun
die bekannten Riſſe, welche einen längeren Gebrauch ausſchließen.

Wo Oel iſt, kann bekanntlich kein Waſſer ſein; ſättigt man
daher das neue Rad mit Oel, dann hat man dem ärgſten Holz
feind, dem Waſſer, den Eintritt verwehrt und darin liegt der
Nutzen des Verfahrens. Als ſelbſtverſtändlich iſt wohl zu
betrachten, de bei der Verwendung von rohem Petroleum,
welches der Billigkeit wegen vorgezogen zu werden verdient,
daſſelbe nicht am offenen Feuer und in offenem Gefäße ge
wärmt werden darf: ebenſo daß nur ſauber gewaſchene nnd
trockene Räder geölt werden können und warme Witterung am
beſten zur Vornahme der Arbeit, welche alljährlich wiederholt
werden muß, geeignet iſt.

Es muß noch hervorgehoben werden, daß das Holz bis
zum Kern durchtränkt werden muß und daß eiu Zuſatz von
Kolofonium zu den auf 50 bis 60 erwärmten Oelen in manchen
Fällen vortheilhaft ſein werde. Anſtrich mit Steinkohlentheer
wird vielfach als unnütz bezeichnet.

Ueber Betrügereien beim Pferdehandel in
früheren Zeiten, Jn einem ſog. „Hausvater“ vom Jahre

andel in r nErörterungen iſt wohl anzunehmen, daß gerade bei dieſem Handel
noch weit mehr betrogen wurde, wie heute; in dem angezogenen
Buche nehmen die Anführungen der verſchiedenen Arten des
Betruges und der Mittel, ſich dagegen zu ſchützen, nicht weniger
als 4 Kapitel 70 Folioſeiten ein. Zum Schluß wird die
Summe aller Kunſtgriffe in einem Gedicht aus der Feder eines
Herrn Rachel niedergelegt, welches ſeiner draſtiſchen Komik
wegen auch für heutige Landwirthe noch Jntereſſe haben dürfte
und fügen wir daſſelbe hier bei:

Und wer kann alle Griff des Pferdbetrugs ausſprechen,
Es ſind der Künſt' ſoviel als Teutſche in den Tſchachen
Als Haſen in dem Buſch, als Prahler ohne Muth,
Als Metzen ungedeckt, als Junkern ohne Gut.
So viel als Mohrenland hat Kokosnüß und Affen
Als Läuſe in dem Krieg in alten Röcken ſchlaffen;
Als Mücken in der Luff, zu Hofe falſche Ehr,
Als Titel ohne Grund und ſonſten nichtes mehr,
So viel als Löcher ſind in einem härnen Siebe,
Als Schueider zu Paris, als auf der Mühle Diebe,
Als gute Schaf, als Schweden Steine trägt,
Als Fiekchen ſchwarze Flöhe mit beiden Daumen ſchlägt,
So viel, als Härlein ſtehen auf dicker Zobelmützen,
Als Sperling' in dem Lenz, als Fröſch' in allen Pfützen,
Als Köpfe ſonder Hirn, als Tropfen in dem Rhein,
Als Flüche bei dem Spiel, als Narren bei dem Wein.
Hieraus kann nun, wie noch hinzugefügt wird, ein Jeder das

Facit gar leicht ziehen. V. 3.Waſſerdichte Garten und Fußwege laſſen ſich
auf folgende Weiſe herſtellen. Der gewöhnliche Kies, mit
welchem Garten und äuch Promenadeniwege in der Regel be
deckt werden, verſchiebt ſich leicht, wird uneben und ſättigt ſich
bei Regen mit Waſſer, wodurch die Spaziergänge unangenehm
werden. Solche Wege erfordern auch viel Arbeit, beſonders in
Gärten, um ſie von Unkraut rein zu halten. Etwas mit Geld
koſten verknüpft, aber von ſicherm Erfolge iſt die Anfertigun
waſſerdichter Fußwege durch eine Art Beton. Der alte Kie
muß aufgegraben werden, dann wirft man ihn durch ein Sieb
um alle erdigen Theile, Unkrautwurzeln 2c. zu beſeitigen, und
mengt auf 6 Theile deſſelben 3 Theile ſcharfkörnigen, feinen
Sand und 1 Theil PortlandCement; von geringeren Cement-
ſorten muß man mehr verwenden. Die Maſſe wird mit Waſſer
W einem mäßig ſteifen Brei gemacht, mit Schaufeln auf den
Leg etwa 6 Ctm. hoch ausgebreitet, geebnet und etwas feſt aus

geſchlagen. Ein ſo hergeſtellter Weg darf nicht eher betreten
werden, als bis er erhärtet iſt, was binnen zwei Tagen erfolgt.
Derartige Wege erhalten ſich ſtets rein, eben und trocken, und
man erſpart viel Arbeit.

Milchergiebigkeit. Jn allen Fachblättern wird oft
und viel über Milchergiebigkeit der verſchiedenen Viehraſſen ge
ſchrieben, da es überall anerkannt wird. daß es nicht allein dar
auf ankömmt, eine große Anzahl Milchvieh zu halten, die dem
zem ne große n ſondern inſonderheitie Milchergiebigkeit des Viehes in Betracht zu ziehen.

Jeder Landwirth iſt daher auch bemübt. von ſeinen heſt-
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milchgebenden Kühen die Kälber aufzuziehen, und liegt gewiß
darin noch ein weites Feld, um die Milchergiebigkeit der ver

Viehbeſtände. welcher Raſſe dieſelben auch ſein mögen,
zu ſteigern.

Wenn nun auch die amerikaniſchen Mittheilungen immer
mit etwas Vorbehalt aufzunehmen ſind und einiges von den

ahlen in der Regel abgerechnet werden muß, da die Reklame
ch hinter allen dergleichen Angaben mehr oder weniger ver-
eckt. ſo ſoll doch nachſtehend ein ſolches Beiſpiel von Milcher

giebigkeit und Vererbung derſelben aus den vielen dahingehenden
amerikaniſchen Berichten mitgetheilt werden.

Eine Kuh des 9
Staate Newyork gab in 92 Tagen über 90 Pfd.“) täglich, und in
einem Jahre 27 500 Pfund Milch

Die Milch iſt auf der Verſuchsſtation in Newyork analyſirt
und ergab ſich ein Fettgehalt, daß, wenn die Milch das ganze
Iggr indurch den J haben würde, wie die Probe, 2723

fd. Milch zu einem Pfd. Butter verbraucht werden würden,
und die Kuh eine Jahresproduktion von 998 Pfd. Butter ge
habt haben würde.

dige Milchergiebigkeit vererbte ſich auf die Abſtammung
wie folgt:Eine Tochter gab von ihrem zweiten Jahre an 54 Pfd.
Milch täglich, alſo mit 2 Jahren 16 260 Pfd. Milch in einem
Jahre, und in einem Alter von 4 Jahren 17 Pfd. Butter in
7 Tagen. Eine andere Tochter gab im Alter von 3 Jahren 20
Pfd. Butter in 7 Tagen, und als Zweijährige 13 635 Pfd. Milch
in einem Jahre. Eine dritte Tochter gab als Zweijähige 11
Pfd. Butter in 7 Tagen.

Jſt der Jgel ſchädlich oder nützlich? Wieder
holt iſt in der landwirthſchaftlichen Tageslitteratur, ſo auch in
dieſen „Mittheilungen“, auf den Jgel als einen entſchiedenen
Freund des Landmänns aufmerkſam gemacht und die Schonung
deſſelben dringend anempfohlen worden. Aus dem Kreiſe unſe-
rer Leſer geht uns nun eine Meinungsäußerung zu, welche den
ſonſt meiſt vertretenen Anſchauungen entgegen ſieht. Unſer Ge
währsmann, der das Leben des Jgels vielfach beobachtet bat,theilt uns mit, daß die namentüchſin naturgeſchichtlichen Werken,

ſowie in landwirthſ S Zeitſchriften verbreitete Meinung,
der Jgel lebe hauptſächlich von Mäuſen und nütze durch deren
Vertilaung, eine durchaus irrige ſei; er ſei gar nicht im Stande,
eine Maus zu fangen, dazu fehle ihm die Gelenkigkeit und
Schnelligkeit, er fräße überhaupt trotz ſeines ſcharfen Gebiſſes keine
lebenden Thiere, ſondern nähre ſich ausſchließlich von pflanz-
lichen Stoffen, wie ſie ihm je nach der Jahreszeit zu Gebote
ſtänden, im Frühjahre von weichen Wurzeln, ſpäter von allerlei
artenfrüchten, wie ſie theils an niedrigen Sträuchern wüchſen,
theils durch den Wind von den Bäumen herabgeworfen würden.
Darnach würde ſich der Je als ein durchaus ſchädliches Thier
charakteriſiren, zu deſſen Verfolgung der Landmann alle Urſache
hätte. Wir wollen nun nicht in Abrede ſtellen, daß der
Jgel, obgleich er ſeiner ganzen Natur nach ein Raubthier iſt,
(beſonders ſein Gebiß charakteriſirt ihn als ſolches) gelegentlich
eine ſaftige Frucht verzehrt; thun doch der Fuchs und der Bär,
die ja ebenfalls Raubthiere ſind, daſſelbe. Seine Hauptnahrung
beſteht aber, das iſt ünbeſtreitbar, in thieriſcher Koſt. Wenn
auch, wie zugegeben werden muß, nicht in erſter Linie die
Mäuſe vertilgt werden, ſo fällt dem kleinen Räuber eine ganze
Anzahl. von ſchädlichen Jnſekten zum Opfer, eine Anzahl die
meiſtens noch bedeutend unterſchätzt wird, und gerade die ſchäd
lichſten unter ihnen, die n und Maikäfer, ſind der Ver
folgung am meiſten ausgeſetzt. Ob der Jgel auch ab und zu
eine Maus verzehrt, können wir nicht mit Beſtimmtheit angeben,
halten es jedoch in keiner Weiſe für unwahrſcheinlich, denn unſer
Freund iſt durchaus nicht ſo ungelenk und plump wie unſer
Berichterſtatter es anzunehmen ſcheint, wenigſtens haben wir mit
eigenen Augen beobachtet, wie ein Jgel eine Hausratte, ernem,
was Stärke und Gewandtheit anbetrifft, wahrlich nicht zu ver
achtenden Gegner zu Leibe ging und den Kampf auch ſiegreich
überſtand. Der Jgel ging dabei in der Weiſe vor, daß er dem
Feind auflauerte, denſelben mit großer Geſchicklichkeit in eine
Ecke drängte und mit den nach vorne geſtränbten Stacheln des
Kopfes erſtach.

Die Leiche des Erſchlagenen zu verzehren, verſchmähte der
Sieger ſondern ging nur ſtolz im Vollbewußtſein ſeines Sieges

von dannen. B.112 Pfd. 50 802 Kg.

s Mr. Dallas, B. Whipple auf Cuba im

Ueber S r Moorkulturen. Emerder wichtigſten Punkte für das Gelingen einer Moorkulturanlage
iſt die richtige Entwäſſerung. Natürliche Jorſrs iſt nicht über
all genügend vorhanden, und ſo leiden ſonſt richtig angelegte
Moordammkulturen ſehr oft an ſtagnierender Näſſe, die Winter
ung verſauert und die Sommerung kann nicht rechtzeitig beſtellt
werden. Eine künſtliche Entwäſſerung ſtellt ſich infolge der
hohen Anlage- und Unterhaltungskoſten ſehr theuer und unter-
bleibt deswegen oft, oder ſie ſchafft doch nicht genügend Waſſer
weg, weil der Waſſerzufluß zu erina angenommen und der
Motor mit der Pumpe oder Schnecke nicht groß genug von
vornherein gewählt worden iſt. Die ganze Anlage, die viel Geld
ekoſtet, wieder umzuwerfen und ſich größere Motoren zu kaufen,
ällt einem ſehr ſchwer, und ſo bleibt die Moorkultur zu naß

und die Erträge ſind und bleiben zu niedrig.
So war es auch mir gegangen. z hatte eine gute 6pferdige

Lokomobile und eine ſehr gute 6zöllige Zentrifugalpumpe mir
angeſchafft, und haben beide ihre Schuldigkeit getban. Die
Pumpe ſchaffte in der Minute 3,8 Kuvikmeter Waſſer heraus
jedoch hatte die Lokomobile damit auch vollauf zu thun und
wurde tüchtig d eng Jn 12 Stunden wurden 7 CtrSteinkohlen verbrannt. Das Schlimmſie aber war, daß trotz
Zurhülfenahme der ganzen Nacht das Waſſer nicht geſenkt werden
konnte. Der Zufluß war zu groß. und die Winterung ging aus
und die Sommerung lies zu wünſchen übrig, trotz der vielen
Koſten und großen Mühen. Eine größere Zentrifugalpumpe
oder eine Schnecke, welche mehr Waſſer förderte in derſelben
Zeit neu anzuſchaffen, hätte zur Bedingung gehabt, daß ich eine
größere Lokomobile hätte kaufen müſſen, eine bittere Ausgabe!.

Ich wandte mich an verſchiedene Autoritäten, an Maſchinen-
fabriken und ſo weiter, aber ohne Anwendung einer größeren
Dampftraft konnte mir niemand einen Rath ertheilen deſſen
Befolgung mir mehr Waſſer weggeſchafft hätte. Eine Neuaus-
gabe von 6000 Mk. oder ein unſicherer und geringer Ertrag der
immer noch auszudehnenden Moordammkultur ſchien unvermeid-
lich. Da nahte ſich mir ein einfacher praktiſcher Mann, der ſich
durch die Praxis techniſche Maſchinenbaukenntniſſe erworben
hat und ſchlug vor, ein Waſſerhubrad an die Maſchine zu hängen
Da der Verſuch nicht theuer ſein ſollte, ging ich daranf ein und
trotz Abrathens einiger Jngenieure, welche Entwäſſerungsano
lagen bauen. Nach einigem Probiren, einigen Verbeſſerungen,
hat mir dieſer Herr ein „Waſſerhubrad““) aufgeſtellt, welches
die höchſten Erwartungen übertroffen hat. Daſſelbe erfordert
geringe Kraft, meine Lokomobile hat damit nur ſpielend zu thun
und verbraucht in 12 Stunden ununterbrochener Arbeit kaum 5
Ztr. Steinkohlen, und die Leiſtung des Waſſerrades iſt 18 Kubik
meter in der Minute. Die Gräben werden nun bequem geſenkt-
Die Nacht braucht nur im Nothfalle zu Hülfe genommen zu werden,
man iſt Herr des Waſſers.

Da ich nun glaube, daß es verſchiedenen Leſern vielleicht
ähnlich ergeht, wie es mir ergangen oder daß mancher Moor-
dammkulturanlagen machen wurde, wenn er das Waſſer ohne
allzuhohe Koſten los würde, ſo habe ich dies hier veröffentlicht.
Der Name des WaſſerradErbauers iſt Meier, Civilingenieur
in Neu Ruppin. Die Koſten meines Waſſerrades, welches be-
quem mit 3 Atmoſphären getrieben wird und 18 Kubikmeter
Waſſer bei 3--1 Meter Hubhöhe hinausſchafft in einer Minute,
betragen ungefähr 600 Mk. Ein größerer Theil des Materials
und der Arbeit wird an Ort und Stelle immer am billigſten
gefertigt werden, ſoll alles in einer Werkſtatt gemacht werden,
dürfte der Preis ſich höher ſtellen. Derartige Waſſerräder
können im kleineren Maßſtabe durch 2 Pferde betrieben werden
und ſchaffen dann immer noch ſoviel. Waſſer, als wie eine Zen
trifugalpumpe, welche 4 Atmoſphären Dampf braucht. Es iſt
dadurch auch auf kleineren Flächen ohne zu große Koſten mög-
lich, Moordammkulturen zu machen, wenn auch keine natürliche
Vorfluth vorhanden iſt.

Jch rathe jedem, der eine Entwäſſerungsanlage zu machen
hat, wo das Waſſer, nur 3 4 Fuß hoch zu heben iſt und
dies wird für Moorkulturen meiſt genügen daß er ſich ein
Waſſerhubrad anſchafft.

Kollegen, welche ſich meine Anlage hier anſehen wollen
ſind nach Aumeldung herzlich willkommen.

R. Büttner in Lobeoffund.

Die techniſche Bezeichnung für das benutzte Schöpfrad iſt
„Wurfrad“, zum Unterſchiede von Schöpfrädern, welche bei Be
wäſſerungs-Anlagen zur Anwendung kommen.
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